
Srſcheint täglich wachmittags mit Ausnahme der Sonn und
eiertagge. Bezugspreis Vierteljährlich 1,20 M. bezw.

1,50 M. einſchließlich Bringerlohn; durch die Poſt bezogen
Sterteljährl. 1,62 M. einſchl. Beſtellgeld. Einzelnummer 10 Pf.

Fernſprecher Nr. 324.

u
erS

Jm Oſten weikere Jorkſchritte bei

Gratigheilagen:
Guühlluſtriertes Unterhaltungsblatt
Landwirtſch. u. Sandelsbeilage
Wiſſenſchaftliches Monatsblatt

Lotterieltſten Kurszettel

ttwoch den 18. Duguſti

Kowno. Die ruſſiſche Jront zwiſchen Narew

Anzeigenpreis Jür die einſpaltige Petitzeile oder der
Raum 20 Pf., im Reklameteil 40 Pf., Chiffreanzeigen wo
Nachweiſungen 20 Pf. mehr. Platzvorſchrift ohne erbine
lichkeit. Schluß der Anzeigen-Annahme: 9 Uhr vormittags

2 Geſchäftsſtelle: Helgrube 9.

und WBug von neuem durchbrochen. Mehrere Tauſend Ruſſen gefangen.
Erfolge des Luftkrieges

Die Clehrmacht

Rumänien entgegen allen Gerüchten nicht endgiltig
entſchieden aber wir alle wiſſen, daß ſte eines Tages
Partei ergreifen werden, ſei es für uns, ſei es für den
Vierverband und da iſt die Frage nach der Wehrmacht

der noch neutralen Balkanſtaaten, deren Eintritt in
den Krieg vielleicht näher bevorſteht, als wir alle

fenige
Mitte

Seine Armee zählt im Frieden 104 800
Mann mit 588 Geſchützen und kann im Kriege auf
400 000 Mann mit 900 Geſchützen gebracht werden

ſchon aus dieſen Zahlen erſteht man: auf welcher
Seite Rumänien auch eingreifen würde ſein Ein
greifen hätte keinesfalls ausſchlaggebende Kraft es
könnte im einen Falle den ſüdöſtlichſten ruſſiſchen
Flügel bedrohen, im andern eine öſterreichiſche
Armee an die ſiebenbürgiſche Grenze abgziehen.
Weder Nutzen noch Schaden wären in beiden Fällen
erheblich. Man dürfte dies auch allmählich im rumä
niſchen Generalſtab eingeſehen haben. Willkommen
wäre ein rumäniſches Eingreifen vor der Maioffen
ſive geweſen jetzt werden wir kaum große An
ſtrengungen machen. Die rumäniſche Flotte iſt un
bedeutend; ſte hat 31 Schiffe mit 101 Kanonen und
2700 Mann.

Nur mittelbar ſind wir an einem griechiſchen Ein
greifen beteiligt. Griechenland hat heute 120 365
Quadratkilomeker mit über 4 Millionen Ein
wohnern, eine zwar kleine Friedensarmee von kaum
25 000 Mann, aber 115 200 Mann geſchulte Re
ſerven und 76 800 Mann Landwehr und Landſturm.
Sein (kaum wahrſcheinliches) Eingreifen gegen die
Türkei wäre für den Vierverband jedenfalls ein Vor
teil. Auch iſt die griechiſche Flotte nicht ſo unbe
deutend; ſie hatte 1914 4 Panzerkreuzer mit 118 Ge
ſchützen, 14 Torpedoboote und einige kleinere Ein
heiten, zuſammen 24 Schiffe mit 220 Geſchützen.

Unmittelbar berührt uns jedenfalls wieder die
Frage des Eingreifens bei Bulgarien. Dieſes Land
hat zweifellos durch den zweiten Balkankrieg, durch
den es beinahe um die ganzen Früchte des erſten
Balkankrieges gebracht wurde, ſehr gelitten. Es um
faßt einen Flächeninhalt von 113 500 Quadratkilo
metern mit einer Einwohnerzahl von 4 767 000
Seelen Seine Flotte iſt ganz unbedeutend; angeb
lich ſind zehn Einheiten, ſelbſtverſtändlich nur ſchwach
bewaffnet, vorhanden. Bei Ausbruch des Krieges
betrug die Friedensſtärke 61 300 Mann mit 372,
die Kriegsſtärke nur 190 450 Mann mit 1080 Ge
ſchützen. Während der nun vergangenen 12 Monate
des Krieges hat aber Bulgarien in gänz offenkundiger
Weiſe gerüſtet und das geſchwächte Land hat heute

gewiß die Stärke wieder erlangt, die es vor dem
zweiten Balkankrieg hatte. Sein Eingreifen iſt da
her von beiden kriegführenden Parteien nie Unter
ſchätzt worden. Eine bulgariſche Armee, die der
Türkei in den Rücken bei Adrianopel fiele, könnte
vielleicht (nach Anſicht des Vierverbands) den mit
viel Emphaſe angekündigten Zug nach Konſtantinopel

zur Wahrheit machen.
freilich Bulgariens Eingreifen an der Seite der

i ſtaaten.der neutralen Balkanſta rung iſt die Rückgewähr des von den Serben einbe
R. Noch ſind von den Balkanſtaaten die Hälfte Haltenen Mazedoniens

neutral noch haben ſich Bulgarien, Griechenland und Bulgarien noch eine kleine Rechnung.

an der engliſchen Küſte.
Jtaliener zurückgeſchlagen.

Mehr Wahrſcheinlichkeit hat

Mittelmächte. Bulgariens erſte und oberſte Forde-

Auch an Griechenland hat

Eines kann man jedenfalls heute ſchon ſagen:
Die vom Vierverband geplante Vereinigung der drei
neutralen Balkanſtagten gegen die Mittelmächte und
die Türkei hat keine Ausſicht auf Verwirklichung;
dem ſtehen unüberwindliche Hinderniſſe entgegen.
Und daß einer der drei Staaten aus ſeiner Neutrali
tät herausträte, ohne ſich den Rücken gedeckt zu haben,

chen der
jer erband

r S

des Vierverbands nur durch ein aktives Eingreifen
an ſeiner Seite zu erlangen iſt. Ein Umſtand, der
übrigens naheliegende Rückſchlüſſe auf die allgemeine
Kriegslage zuläßt: Wir bekennen, keine Hilfe nötig
zu haben der Vierverband gibt zu, allein nicht fertig

Zu Klkegsluge.
Ein Mitarbeiter des „Wiener Fremdenblattes“ hatte

ſich an den Grafen Bothmer mit dem Erſuchen ge
wandt, ein Urteil über die Kriegslage abzugeben. Auf
dieſe Anfrage antwortete Graf Bothmer mit nachſtehen
dem Schreiben:

Galizien, Auguſt 1915. Die ſchweren Niederlagen der
Ruſſen in Polen berechtigen zu der Annahme, daß unſer
öſtlicher Gegneram Rande ſeiner Kraftan-
gelangt und nicht mehr imſtande iſt, aus der bloßen
Abwehr zu einer kraftvollen Offenſive überzugehen. Zieht
man gleichzeitig in Betracht, daß es den Franzoſen, Eng
ländern Und Jtalienern trotz verluſtreichſter Anſtürme
nicht gelungen iſt, dem Verbündeten im Oſten auch nur
einigermaßen eine Entlaſtung zuteil werden zu laſſen, ſo
ergibt ſich hieraus ohne weiteres, daß die Verbündeten
am Schluß des erſten Kriegsjahres mit dem bisher Er
reichten vollauf zufrieden ſein dürfen, und daß es
gut um uns ſteht. Voreilig wäre es, ſchon jetzt in die Er
örterung der Frage einzutreten, wie lange wohl noch dieſer
gewaltigſte aller Kriege dauern werde. Mit vollem Ver
trauen dürfen wir aber der weiteren Entwicklung der
Dinge entgegenſehen und hoffen, daß wir wie im Jahre
1871 werden ſagen können: Gott war mit uns,
ihm ſſeidie Ehre!“ Graf Bothmer, Königl. bayriſcher
General der Jnfanterie. Kaiſerlich deutſche Südarmee,
Oberkommando.

Hie Kämpfe an der Oftfront.
Der deutſche Heeresbericht vom Montag

Sſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v. Hindenburg.
Bei weiteren erfolgreichen Angriffen gegen die vor

geſchobenen Stellungen von Kowno wurden geſtern 1730
Ruſſen, darunter 7 Offiziere, gefangen genommen.

Der mit dem erfolgreichen Nurzec-Ubergang ange
bahnte Durchbruch der ruſſiſchen Stellungen gelang im
vollen Amfange. Dem von der Durchbruchsſtelle aus
gehenden Druck und den auf der ganzen Front erneut ein
ſetzenden Angriffen nachgebend, weicht der Gegner aus
ſeinen Stellungen vom Narew bis zum Bug. Unſere ver
folgenden Truppen erreichten die Höhe von Branſk. über
5000 Gefangene fielen in unſere Hand.

Bei Nowogeorgiewsk wurden die Verteidiger weiter
auf den Fortsgürtel zurückgeworfen.

Raume w e ſt i ſch

Neue Angriffe der

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
Prinz Leopold von Bayern.

Der linke Flügel erzwang in der Nacht den übergang
über den Bug weſtlich von Drohiszyn. Nachdem Mitte
und rechter Flügel am geſtrigen Vormittag Loſtee und
Miendzyrzec durchſchritten hatten, ſtießen ſie in den Ab
ſchnitten der Tozena und Klukowka (zwiſchen Drohiszyn
und Biala) auf erneuten Widerſtand. Er wurde heute bei
Tagesanbruch öſtlich von Loſice durch den Angriff ſchleſi
ſcher Landwehr gebrochen. Es wird verſolgt.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
v. Mackenſen.

Die Verfolgung wurde fortgeſetzt. Bialag und Slawa
tysce ſind durchſchritten.

Oſtlich von Wlodawa dringen unſere Truppen auf dem
Oſtufer des Bug vor.

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.)
(Wiederholt, da nur in einem Teil der geſtrigen Auflage

ug. Amtlich wird verlautbart: Jm
des Bug nahm die Verfolgungder Ruſſen raſchen Fortgang. Die im Zentrum

der Verbündeten vordringenden öſterreichiſch- ungariſchen
Kräfte hefteten ſich dem weſtlich Biala über die Klikawka
weichenden Feind an den Ferſen. Die Diviſionen des Erz
herzogs Joſef Ferdinand gewannen abends unter Kämpfen
den Raum ſüdlich und ſüdweſtlich von Biala, überbrückten
in der Nacht die Krzna und überſchritten ſie heute früh
Feindliche Nachhuten wurden, wo ſie ſich ſtellten, ange
griffen und geworfen. Die Truppen des Generals
v. Köveß drängten den Gegner über die obere Klikawka
Zurück. Jn der Gegend von Bigla und gegen Breſt-
Jitowsk hin ſieht man zahlreiche ausgedehnte Brände
Bei Wladimir-Wolynskij, wo wir an mehreren

Stellen auf dem öſtlichen Bugufer feſten Fuß gefaßt
haben, und in Oſtgalizien iſt die Lage unverändert

Aus dem ruſſiſchen Heeresbericht.
Der ruſſiſche Generalſtab teilt unter dem 15. Auguſt

mit Jn der Gegend von Riga keine Veränderung Jn
Richtung Jakobſtadt und Düngb urg nahmen die
Kämpfe am 13. und 14. Auguſt an Heftigkeit zu Auf der
Front zwiſchen Narew und Bug wieſen wir hartnäckige
Angriffe der Deutſchen erfolgreich zurück. Auf dem linken
Bugufer ergriff der Feind am 13. und 14. Auguſt eine
kräftige Offenſive gegen unſere Stellungen längs der
Eiſenbahn S tedlez Luko w. Wir hielten die Be
wegung auf. Jn NowoGeorgiewsk wurden dieBefeſtigungen vom Feinde, welcher eine Reihe von Teil
angriffen gegen ver ſchiedene Sektoren der Feſtung unternahm, mit ſchwerem Geſchütz beſchoſſen; die Angriffe
wurden allgemein zurückgewieſen. Am Dunjeſtr fanden
am 13. Auguſt und in der folgenden Nacht in der Gegend
der Strypamündung und der PlotaLipaMündung Teil
kämpfe ſtatt welche die Hſterreicher mit ſtarkem Feuer aus
Feld und Feſtungsgeſchützen begleiteten

Der Vormarſch der Deutſchen und Sſterreicher
auert an und hat, die ruſſiſchen Heere vor ſich hertreibend,die Linie le h MieneEzyckew erreicht. Auch hier führen die Ruſſen Brand

kommandos mit, die mit Zelluloid- und Benzinſpritzen
gausgerüſtet ſind. Doch werden nur die Herrenhäuſer und
Judenviertel der Städte vernichtet. Außerhalb der ruſſi
ſchen Rückzugslinien, wo die Felder geſchont wurden, die
Einwohner aber geflüchtet ſind, verrichten die deutſchen
und öſterreichiſch ungariſchen Etappenkommandos die
Se Weſie Wiener Montagszeitung meldet aus dem Kriegspreſſequartier Die Verbündeten ſind 4 Me en
an BreſtLitowsk herangerückt.

Engliſche Regierungskreiſe ſollen die größte Be
ſorg nis wegen der Kriegslage in Rußland äußern.
Grey habe mehreren Abgeordneten geſagt, die

große Entſcheidungsſchlacht bei BreſtLitowsk
ſei in allernächſter Zeit zu erwarten

Der Kampf um Kowno.
Der Kriegsberichterſtatter des „B. T.“ Dr. Michaelis

meldet aus Mariampol vom 13. Auguſt:
Der geſtrige Tag brachte im Kampf um Kowno

beſonders auf artilleriſtiſchem Gebiete einen Höhe
punkt, gegen den auch die heftige Kanonade vom Sonntag



S Nacht gegenſeitige
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zurücktreten mußte. Die Kanonade hatte eine Stärke er
reicht, daß man ſich in einem Höllenkonzert zu befinden
glaubte. Kaum war das deutſche Geſchützfeuer verſtummt,
als ein wütendes Gewehrgeknatter einſetzte. Die deut
ſchen Linien hatten ihre Gräben verlaſſen und
gingen gegen die ruſſiſchen Stellungen vor,
aus denen ſie ſtarkes Feuer erhielten. Auch Maſchinen
gewehre miſchten ſich in den Lärm. Es war unmöglich,
das Vorgehen der deutſchen Schützen im einzelnen zu ver
folgen. Eine Stunde lang hörte man das Gewehrfeuer
bald ſtärker, bald ſchwächer, dann flaute es ab, um freilich
nie ganz zu verſtummen. Ein gewiſſer Beharrungszuſtand
war jedenfalls zunächſt erreicht. Um ſo wuchtiger ſetzte
nun wieder das Feuer der Geſchütze ein. Es war unter
deſſen völlig dunkel geworden, und ſo bot die Schlacht ein
Feuerwerk, wie es grandioſer nicht gedacht werden kann.
Unabläſſig blitzte es über Kowno auf, wie wenn dort ein
u v Gewitter ſich entlud. Als es halb elf war,
etzte das Gewehrfeuer, durch Maſchinengewehrfeuer ver
ſtärkt, von neuem ein, um dann bis zum Morgen nicht
mehr zu verſtummen.

Enteignung rumäniſcher Güter in Beſſarabien.
Frankfurt, 16. Aug. Jn dem Bukareſter Blatt

„Moldawa“ macht, einer Meldung der „Frankf. Ztg.“
zufolge, der bekannte rumäniſche Hiſtoriker Radu Roſetti
die Mitteilung, daß die ruſſiſche Regierung ſchon
ſeit längerer Zeit die e e h e Wo n genin Beſſarabien expropriiere. Das gleiche Vorgehen
wurde auch gegenüber den VBeſitzungen der rumäniſchen
Kirche ſowie gegenüber allen rumäniſchen Stiftungen
beobachtet. Der Erlös der Expropriierung werde bei der
ruſſiſchen Stagtsbank hinterlegt. Der Widerſpruch des
rumäniſchen Klerus wurde rundweg abgelehnt.

Die Kämpfe an der Weſtfront.
„Secolo“ erklärt laut „Köln. Ztg.“, der Hauptzweck

des Aufenthaltes des früheren Münchener Nuntius, Mar
chetti, in der Schweiz ſei, die franzöſiſche Frie
densbewegung zu vggfolgen und die Teilnahme des
Vatikans an den nftigen Friedensverhandlungen, die in der Schweiz ſtattfinden dürften,
vorzubereiten

Der geſtrige Bericht des Großen Hauptquartiers.
Berlin, 16. Aug., vorm. (Großes Hauptquartier.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Nördlich von Ammerzweiler, nordöſtlich von Dammer

kirch, brach ein franzöſiſcher Teilangriff vor unſeren Hin
derniſſen im Feuer zuſammen.
(Wiederholt, da nur in einem Teil der geſtrigen Auflage.)

Aus dem franzöſiſchen Sonntagsbericht.
Amtlicher Bericht von Sonntag nachmittag: Jn der

i t beſonders heftig im Aritt bei So uchez, bei Roclincourt, i

in Lothringen im Gebiet von Leinkrey und Reillo
Jn den Argonnen Kämpfe mit Bomben und Petarden
bei Courtſchauſſse und Fontaine aux Charmes. Jn den
Vogeſen im Fave-Gebiet explodierte eine deutſche Mine
auf der Höhe von Luſſe, ohne Verluſte oder Schaden an
e Eine Gruppe von 19 Flugzeugen bom-

ardierte deutſche Schuppen und Niederlagen
im SpadaTal. 108 Bomben wurden auf die et
abgeworfen. Alle Flugzeuge ſind unverſehrt heimgekehrt

Amtlicher Bericht von Sonntag abend: Der Tag war
auf der ganzen Front ruhig. Jn den Argonnen unter
brach das Eingreifen unſerer Artillerie die feindliche Be
ſchießung bei Courtſchauſſee und Fontaine aux Charmes.
Der Feind warf einige Granaten aus weiter Entfernung
guf die offene Stadt Montdidier. Unſere Abwehr
batterien brachten ſein Feuer zum Schweigen. Um ander
ſeits die Beſchießung von St. Dis und unſeres Lagers
am Wettſtein (weſtlich vom Lingekopf) zu beantworten,
beſchoſſen wir den Bahnhof von Markirch und das
deutſche Lager bei Barrenſtall.

„Petit Pariſien“ erfährt aus Le Havre:
Die Stadt Poperinghe iſt in den letzten Tagen heftig von

den Deutſchen beſchoſſen worden.

Die engliſche Artillerie erwiderte das Feuer.
Nachts ſchien der ganze Himmel in Flammen zu ſtehen.

Die letzten Einwohner, die in der Stadt geblieben
waren, ſind nach Frankreich geflüchtet.

Jn einem Bericht des „Matin“ über die
Kriegsmaterialherſtellung Frankreichs

heißt es, daß die Creuzot-Werke, die in Friedens
zeiten etwa 80000 Tonnen Stahl für die Granatenher-
ſtellung verarbeiten, gegenwärtig 250 000-300 000 Tonnen
Stahl ausſchließlich für Munitionszwecke verwenden. Jn
St. Chomond ſind 9000 Arbeiter, in St. Etienne
12000, in Lyon 7000 Arbeiter beſchäftigt. Auch ſind
zwei neue Hochöfen für Beſſemerſtahl in Betrieb ge
nommen worden.

England will Portugals Artillerie.
Das „Neue Wiener Tagblatt“ will aus beſter Quelle

erfahren haben, daß zwiſchen Portugal und Eng
land Verhandlungen wegen et e dereſamten portugieſiſchen Artillerie ſchwe-
en. Eine portugieſiſche Kommiſſion mit dem Pariſer
Geſandten iſt gegenwärtig in London, um das überein
kommen abzuſchließen. Jn allen portugieſiſchen Arſenalen
wird für England gearbeitet.

MillionenMunitionsauſträge in Kanada.
Das Reuterſche Bureau meldet amtlich: Die Muni

tionsgufträge, die für die britiſche Regierung in
Kanada geführt wurden und in der Ausführung be
griffen ſind, belaufen ſich auf 46 Millionen Pfund Sterling.
Vergarbeiter von Südwales drohen mit einem neuen Streik.

Geſtern wurde in einer Anzahl von Bergarbeiter
verſammlungen in Südwales der Unzufrieden
heit darüber Ausdruck gegeben, daß die Ausarbeitung des
neuen Lohnabkommens ſich verzögere; eine Konferenz über

eine agbermalige Arbeitseinſtellung wurde
in Ausſicht genommen.

Der Luftkrieg.
Reifende aus London berichten, daß der

letzte Zeppelinangriff auf Harwich ſehr ſchweren Schaden
angerichtet hat, deſſen Amfang amtlich verheimlicht wird.
Beim Fort Landgoard entſtand eine folgenſchwere
Exploſion, die zwar nicht in direktem Zuſammenhang mit
den Bombenwürfen der Zeppeline ſteht, jedoch in indirekter
Weiſe damit zuſammenhängt; denn die Kataſtrophe ent
ſtand dadurch, daß infolge der allgemeinen Aufregung und

Verwirrung mehrere Wachen ihren Poſten
ver ließen. Die Zahl der Toten iſt nicht zu ermitteln,
doch iſt ſie ſicherlich bedeutend; denn es wurden allein
17 durch die Kataſtrophe ſchwer verwundete
Soldaten in das Militärlazarett eingeltefert. Eine
Zeppelinbombe ſchlug in einen Flügel des Poſtgebäudes
ein und richtete bedeutenden Schaden an. Eine große
Anzahl von Poſtſäcken, die noch ihrer Überprüfung durch
den Zenſor harrten, geriet in Brand, und viele Poſt
ſendungen wurden teils durch das Feuer, teils durch das
Waſſer beim Löſchen vernichtet.

Die Mißerfolge der italieniſchen Luftſchiffe.
Aus dem Kriegspreſſequartier wird gemeldet Von

gegneriſcher Seite wird immer behauptet, daß italieniſche
Luftſchiffe mit Erfolg Pola, und beſonders das Seearſenal,
mit Bomben belegt hätten. Dieſe unwahren Mitteilungen
bedürfen wieder einmal einer Feſtlegung der wirklichen
Erfolge. Tatſache iſt, daß uns insgeſammt drei Luft
ſchiffe mit einem Beſuche beehrten. Das erſte
und einzige, dem es gelang, über Pola ſelbſt zu
kommen, hat durch Bombenwurf die Mauer eines Hauſes
leicht beſchädigt und zwei Frauen und zwar wirklich
nur zwei Frauen eine Nervenerſchütterung beigebracht,
von der ſie ſich bald wieder erholten. Dem zweiten
Luftſchiff gelang es ſchon nicht, zur Stadt und zu den
militäriſchen Anlagen vorzudringen. Sogleich bemerkt,
beleuchtet und angegriffen, umkreiſte es in weiter Ent
fernung Pola und warf ſeine Bomben über Feld und
Wald, ohne auch nur den geringſten Schaden anzurichten.
Der dritte Beſuch der „Citta di Jeſi“ endete, wie
bemerkt, noch kläglicher. Das Luftſchiff kam nicht nur nicht
über Pola, ſondern auch nicht einmal über das Land. Es
warf, durch den ſofort einſetzenden Scheinwerfer gänglich
über die Richtung getäuſcht, ſeine Bomben ins Waſſer.
Bereits einer unſerer erſten Schüſſe brachte ihm ein
großes Leckam Achterſchiff und eine Steuer
havarte bei, ſo daß das Luftſchiff, das gerade in
einer Wendung begriffen war, ſein Steuer nicht mehr be
wegen konnte und immer wieder r ſinkend
Kreiſe beſchrieb, bis es uns zur Beute fiel. Das Luftſchiff
„Citta di Ferrara“ wurde, wie noch erinnerlich, nicht
gelegentlich einer Aktion gegen Pola, ſondern auf der
Rückfahrt von Fiume durch einen von Pola abgegangenen
Flieger zerſtört. Die Jtaliener bezahlten alſo ihre
Exkurſtonen bis heute, ohne uns ſelbſt Schaden zuzufügen,

mit dem Verluſt von zwei ihrer beſten e Sie
b da ine willkommene Gelegenhei
Ein ruſſiſcher Militärz

erfolgreich angegriffen.
Wie aus Petersburg gemeldet wird, iſt ein aus

40 Wagen beſtehender ruſſiſcher Militärzug
vor der Einfahrt in die Feſtung BreſtLitowsk von
einem deutſchen Flugzeug angegriffen und
durch Bomben ſehr ſchwer beſchädigt worden.
Das deutſche Flugzeug hatte den Zug lange Zeit verfolgt,
unbekümmert um das aus den Wagenfenſtern erfolgende
Gewehrfeuer. Der ruſſiſche Lokomotivführer verſuchte mit
Volldampf zu entkommen. Das Flugzeug erwies ſich je
doch als ſchneller und ſchwebte ſchließlich genau über dem
Bahngeleiſe. Zwei der hinuntergeſchlenderten Bomben
trafen die vorderſten Wagen, die völlig zerſchmettert wur
den. Die Zahl der Toten wird nicht angegeben, iſt
jedoch ſicherlich ſehr bedeuntend, da der Zug voll be
ſetzt war.

Der Krieg mit Jkalien.
Vom Kriegsſchauplatz

meldet der geſtrige öſterreichiſchungariſche Heeresbericht:
An der Tiroler Front eröffnete geſtern die feind

liche ſchwere Artillerie nach längerer ar wieder das
Feuer gegen unſere Werke, und zwar beſonders gegen jene
am Tongalepaß und auf den Plateaus von La
varone und Folgariga. Angriffsverſuche italieniſcher
Jnfanterie an der Tonaleſtraße und auf PopenaStellung
(ſüdlich Schluderbach) und im Dreizinnengebiete wurden
abgewieſen, ebenſo ſcheiterten an der küſten ländiſchen
Front erneute Angriffe des Feindes im Gebiete ſüdli
des Krun und ein Vorſtoß gegen den vorſpringenden Tei
des Plateaus von Doberdo.

Neue italieniſche Batterien.
Aus Paris wird gemeldet: Blättermeldungen zufolge

haben die Jtaliener während der letzten 14 Tage im Grenz
gebiete des Plateaus von Kärnken eine große An
zahl neuer Batterien in Stellung gebracht, um
die Beſchießung der öſterreichiſchen Linien intenſiver
durchführen zu können.

Das italieniſche Heer meutert weiter.
Der Kriegsberichterſtatter der „Jnnsbrucker Nach

richten“ meldet, daß nach Ausſagen italieniſcher Gefan
gener am 2. Auguſt bei Ponchi auf Befehl des Herzogs
von Aoſta 31 aus verſchiedenen Alpini- und Berſaglieri
Regimentern ſtammende Soldaten angeſichts von Ab
ordnungen ihrer Truppenkörper wegen Meuterei
ſtandrechtlich erſchoſſen würden. Fälle von
Meuterei haben ſich im italieniſchen Heere in letzter Zeit
vermehrt. Dies iſt auch die Urſache über die fort
währenden Truppenverſchiebungen vor unſeren Fronten,
ſo daß wir heute faſt von allen Regimentern Gefangene
haben. Auf die erwähnte Juſtibizierung hin wurden die
betreffenden Regimenter vom Jſonzo weggenommen

nſere

ug von einem deutſchen Flugzeng

und durch ſolche von der Tiroler und Kärntner
Grenze beſetzt.

Trotz der offiziöſen Beruhigungen hat ſich die
Lage in Libyen abermals verſchlimmert.

Die Regierung verbot jeden Poſtverkehr mit den libyſchen
Garniſonen außer der Stadt Tripolis. „Bollettino
Militare“ meldet die Enthebung des Diviſions- Generals
Signorile von ſeinem Kommando.

a

Vom HSeekbrieg.
über Ereigniſſe zur See

meldet das öſterreichiſchungariſche Flottenkommando:
Eines unſerer Seeflugzeuge belegte am 15. Aug.,

nachmittags, vier Küſtenforts von Venedrg
mit Bomben, von denen alle mit Ausnahme einer
einzigen, innerhalb der Werke explodierten. Von fünf zur
Verfolgung ſtartenden feindlichen Fliegern wurden zwei
beim Auſſtieg durch Maſchinengewehrſeuer zur Umkehr
und zur Landung gezwungen, zwei gaben die Verfolgung
nach einiger Zeit auf, während der letzte feindliche Flieger
unſerem Flugzeug bis in die Nähe der iſtrianiſchen Küſte
folgte, wo er ohne Erfolg erzielt zu haben umkehren
mußte. Unſer Seeflugzeug iſt trotz heftiger
Dnge ne feindlichen Kriegsſchiffe und Forts wohlbehalten

rückt.
Laut amtlicher italieniſcher Veröffentlichung iſt unſer
3“ am 12. Auguſt in der ſüdlichen Adrig verſenkt

worden. Der zweite Offizier und 11 Mann des Unterſee
bootes wurden gerettet und gefangen genommen.

Ein neues Opfer unſerer V-Boote.
Der Chriſtianiger Dampfer „Albes“, mit Grubenhölzern

von Archangelsk nach England unterwegs, iſt Sonnabend
bei Stat torpediert worden. Die Mannſchaft erhielt
Zeit in die Boote zu gehen, und lief in Ormeſund ein.
Das Schiff war mit 300000 Kronen, die Ladung mit
107 000 Kronen gegen Kriegsgefahr verſichert.

Von einem deutſchen Torpedoboot verfolgt.
Der „Voſſ. Ztg.“ wird aus Malmö gemeldet: Von

Mtadt beobachtete man Sonnabend nachmittag, wie ein
deutſches Torpedoboot einen ſchwediſchen Dampfer ver
folgte. Nachdem die Verfolgung eine halbe Stunde ge
dauert hatte, wurde der Dampfer eingeholt und gekapert.Man ſah ihn nach Süden abfahren, von dem Srtſhen
nene begleitet. Der Name des Dampfers iſt noch
unbekannt.

Der kürkiſche Krieg.
Das Saloniker Blatt „Jntependant“ erfährt, die ita

lieniſche Regierung habe die endgültige Teilnahme
Jtaliens an den Operationen gegen die Dardanellen
beſchloſſen und werde bald bedeutende Streitkräfte nach
Gallipoli ſenden. Die italieniſche Jntervention bezwecke
die Beeinflufſung der Haltung der Balkan
ſtag ten.

Die amtlichen türkiſchen Beri
Das türkiſche Hauptuartier teilt mit A s

danellenfromt ſetzte der Feind, der ſeit dem 6. und
7. Auguſt fünf neue Diviſtonen landete, dieſe
Kräfte ein, um unſere Stellungen zu beherrſchen. Dank
des heldenmütigen Widerſtandes unſerer Truppen und
ihrer Gegenangriffe errang der Feind kein Ergebnis.
Trotzdem er die Hälfte dieſer neuen Kräfte dabei
verlor, hält er ſich nur auf den Uferabhängen. Am
15. Auguſt warfen wir in der Amgebung von Anafartas
einen feindlichen Angriff mit bedeutenden Verluſten für
den Gegner zurück. Wir nahmen einen Hauptmann und
einige Soldaten gefangen und erkeuteten zwei Maſchinen
gewehre ſowie eine Menge Gewehre. Unſere Truppen
beſitzen gegenwärtig überall die Stellungen, die die feind
liche Stellung beherrſchen. Unſere Artillerie traf vor

AriBurnu ein feindliches Torpedoboot, das ſich
brennend entfernte. Bei SeddilBahr brachten wir
auf unſerem rechten Flügel zwei bis drei Meter von den
feindlichen Gräben entfernt eine Mine zur Exploſion, wo
durch eine feindliche Stellung mit ihrem Minenwerfer und
ihren Drahtverhauen zuſammenſtürzte. Der Feind
antwortete die ganze Nacht mit einer erfolgloſen Ver
geudung von Munition. Auf den übrigen Fronten nichts
von Bedeutung

Das türkiſche Hauptuartier teilt von der Kaukaſus
front folgendes mit: Die Stadt Wan war von
ruſſiſchen Truppen und armeniſchen Ban
den angegriffen worden; ihre ſchwache Beſatzung
hatte die Stadt nach einem zwanzigtägigen Widerſtande
bei Ankunft ruſſiſcher Verſtärkungen geräumt. Am 11. Aug.

haben unſere Truppen die Stadt wieder
beſetzt die Banden und die ruſſiſchen Truppen wurden
gezwungen, ſich zurückzugiehen und verwüſteten auf ihrem
Rückzuge die Umgebung.

Die Halkung der Reutralen.
Der Druck auf die Balkanſtaaten.

„Nieuwe Rotterdamſche Courant“ veröffentlicht ein
Privattelegramm aus Sofia, wonach die allgemeine Lage
folgendermaßen zuſammenzufſaſſen iſt: Die Verhandlungen
mit der Türkei über die Grenzregulierung und die Dedeg
gatſchbahnfrage machen keine Fortſchritte, da die Türkei
unannehmbare Forderungen Kelt. Es wäre
nicht unmöglich, daß Bulgarien ſich entſchlöſſe, energiſch
vorzugehen. Anläßlich der letzten Vorſchläge der Ver
bündeken behaupte die bulgariſche Regierung ihren Stand
punkt, daß ſie dieſen nicht nähertreten könne, bevor nicht
Griechenland und Serbien in die von Bulgarien
verlangten Gebietsabtretungen einwilligen.

Bukareſter Blätter melden aus Sofig, daß die Ge
ren der Entente mit fieberhaftem Eifer Paſchitſch
rängen, Bulgarien im Sinne der Entente

entgegenzukommen. Fürſt Trubetzkoi drohte für



den Fall, daß die Widerſpenſtigkeit Paſchitſchs andauere,die e zu veröffentlichen, die Serbien
mit der Entente geſchloſſen hat.

Aus Sofig geben Budapeſter Blätter nachſtehende
Meldung des Blattes „Utro“ wieder: Fürſt Trubetz
ko i reiſte auf einen entſchiedenen Wunſch des Zaren
nach Niſch zurück, um dem König Peter einen eigen
händig geſchriebenen Brief des Zaren zu überreichen.
Über den Jnhalt dieſes Briefes machte Fürſt Trubetzkoi
aufſehenerregende Mitteilungen. Jn dieſem
Briefe betont der Zar, daß er jetzt Serbien nicht mehr
als verbündeten Staat auffordert, die Wünſche der Ent
ente zu befriedigen. Serbien habe in ſeiner Streitfrage
mit ſeinen Balkanverbündeten ihn, den Zaren, erſucht, als
Schiedsrichter zu fungieren. Das Urteil des Zaren lautet,
daß Mazedonien nicht Serbien gebühre, und
deshalb wäre es Pflicht Serbiens, dieſes Ge
bie an Bulgarien zu überlaſſen. Da hier
durch die unmittelbare Grenze mit Griechenland verwiſcht
werden würde, ſo erſucht der Zar Serbien, daß es den
Bund, den es mit Griechenland gegen Bulgarien geſchloſſen
habe, auflöſen ſoll. Serbien hat, entgegen dieſer Verein
barung mit Griechenland, albaniſches Gebiet beſetzt.

Serbiſch italieniſche Unſtimmigkeiten wegen Albanien.

Budapeſt, 16. Aug. Das Blatt „A Nap“ berichtet
aus Sofia: Wie aus Niſch gemeldet wird, erſchien der
italieniſche Geſandte in Niſch beim Miniſterpräſidenten
Paſchitſch, überreichte eine neue Note der italieniſchen
Regierung und übermittelte ihm gleichzeitig mündlich die
Bitte der italieniſchen Regierung, Serbien möge Unver
züglich das albaniſche Gebiet räumen, um ſo
mehr, als die zur Okkupation von Albanien
beſtimmten italieniſchen Truppen bereits
eingeſchifft ſeten und ſich auf dem Wege nach Albanien
befänden, wo ſie in kürzeſter Zeit ankommen würden. Der
ſerbiſche Miniſterpräſident äußerte ſeine Anzufriedenheit,
daß Italien nicht dieſen Schritt in Niſch vor der Ein
ſchtffung der Truppen getan habe. Er ſagte. Italien
kompliziert die Löſung dieſer Frage dadurch, daß es der
Lage eine ſolche Färbung gibt, die Serbien zwingen könnte.
Albanien tatſächlich zu räumen
biſchen Regierung ſteht es übrigens nicht, der Bitte der
italieniſchen Regierung zu entſprechen, denn die Ver
fügung betreffs einer Räumung Albaniens kann man der
ſerbiſchen öffentlichen Meinung mit keinem greifbaren
Grunde motivieren.“ Der italieniſche Geſandte nahm
die Antwort Paſchitſch zur Kenntnis und entfernte ſich.
Jn politiſchen Kreiſen iſt man davon überzeugt, daß wegen
der italientſchen Truppenſendung ein neuer Konflikt
in Ausſicht ſtehe

Dreiwöchige übungen rumäniſcher Reſerviſten
Amtlich wird bekanntgegeben, daß die einberufenen

rumäniſchen Reſerviſten nur drei Wochen unter en
bleiben. Jhnen folgen drei andere Klaſſen zu gleichen
übungen.

Die Vorgänge in Griechenland.
Es iſt anzunehmen, daß Gwnaris am Tage der Er

und daß Venizelos, wenn ſeine Anſichten ſich mi
denen des Königs und des Volkes decken ſollten, die neue
Regierung bilden wird.
Venizelos über die Lage nach dem letzten Schritt des
Vierverbandes noch nicht ausgeſprochen. Seine Auße
rungen werden mit großer Spannung von ſeinen Partei
gängern erwartet.

Nach einer Meldung der Bukareſter „Seara“s aus
Saloniki iſt man in griechiſchen politiſchen Kreiſen darauf

vorbereitet, daß die verbündete Flotte im
Mittelmeer die griechiſche Küſte blockieren
werde. Jn Griechenland werden deshalb Vorkeh-
rungen getroffen, um in dieſem Falle das Land aus
Bulgarien und Rumänien mit genügenden Lebensmitteln

zu verſorgen. S
Die amerikaniſche Note an Hſterreich Ungarn

hebt beſonders hervor, daß Deutſchland und Hſterreich
Ungarn während des ſüd afrikaniſchen Krieges
Munition an England geliefert hätten. Die Note
ſagt: Trotz der kommerziellen e W eines der krieghrenden Teile hat Deutſchland an Großbritannien
Tauſende Kilogramm Exploſivſtoffe, Pulver, Patronen,
S und e verkauft. Oßerreich- Ungarn hat dem
ſelben Käufer, obwohl in geringeren Mengen, ebenfalls
Munition verkauft. Die Note gibt einen überblick über
die Verkäufe, die Deutſchland und Hſterreich- Ungarn wäh
rend des ſüdafrikaniſchen Krieges mit Großbritannien ab
geſ n hätten und erklärt, wenn Deutſchland und Hſter
reich Ungarn ſich geweigert hätten, Großbritannien Waffen
zu verkaufen, weil ein ſolches Vorgehen die ſtrenge Neu
tralität der kaiſerlichen und königlichen Regierung hätte
verletzen können, t die Regierung mit mehr
Folgerichtigkeit und größerer überzeuü
gungskraft ihren gegenwärtigen Standpunkt geltend
machen können. v

Der Wert der deutſchen Flugzeuge.
„Morning Poſt“ veröffentlicht einen Brief von Prevott

Battersby aus dem britiſchen Hauptquartier, in dem es
heißt: Die Deutſchen e Grund, auf ihre Fort
ſchritte im Flugweſen ſtolz zu ſein. Man erhält
guch vom Boden aus einen ſtarken Eindruck von der
Schnelligkeit und Steigkraft der deutſchen Jetenge die
kürzlich auf einige Entfernung in die e inie ein
drangen. Es war e a die Kühnheit zu beSo ba r n., mit der ſie unſere Geſchoſſe vermieden, was
das Vertrauen des Fliegers zu ſeiner Maſchine beweiſt,
ſowie die Leichtigkeit zu beobachten, mit der er, wenn er
Wort hatte, in eine hohe ne ſtieg und die weißen

olken der r zurückliefß, die hoffnungslos weit
hinter ihm platzten. Das Flugzeug war vom Avigatiktyp,
der einen ſechszylindrigen Mercedesmotor von 150 Pferdekräften haben un Die Anzahl der Pferdekräfte bedeutet
im Flugweſen nicht alles, aber ſie bedeutet mehr als die
Schnelligkett, i Tragfähigkeit. En e n d e
ſeine bisherigen Flugzeuge zum alten E

Jn der Macht der ſer

Allein bis jetzt hat ſich

ſen

werfen und die deutſchen nachahmen und über
treffen. Die et doppeltem Motor, die beim
erſten Erſcheinen über den franzöſiſchen Linien ſolches Auf
ſehen erregten, ſollen ein Geſchütz geführt haben, das
Granaten ſchoß. Die neuen Flugzeuge bedeuten unleug
bar eine Gefahr. Sie verdienen zweifellos alle Be
wunderung, die die Franzoſen, die keine ſchlechten Flieger
ſind, ihnen zollten.

Die Luftſchiffe führten im erſten Kriegsjahre erſtaun
liche Dinge güs, von denen das große Publikum in Eng
land wenig Notiz nahm. Man ſchwatzt viel von einem
Fiasko der Zeppeline. Es iſt heute unpopulär zu ſagen,
iſt aber trotzdem Tatſache, daß die deutſchen Zeppe-
line kein Fehlſchlag waren. Sie taten viel, was
im einzelnen nicht erörtert werden darf. Man kann alſo
die wirkungsvoliſten Leiſtungen nicht beſprechen. Der
Verfaſſer betont, daß man in England die wirklichen
Anſichten der deutſchen Luftſchiffer nicht kennt, ſo daß man
ihre Leiſtungsfähigkeit ſchwer beurteilen kann. Die Zeppe
line waren für die Aufklärung in der Nordſee ein durch
aus unſchätzbares Werkzeug. Jhr Bombenwerfen war
ohne militäriſchen Wert, aber die Kriegsgeſchichte wird
ſpäter zeigen, daß keineswegs alles unter dieſe Kategorie
fällt. Jhre Verwendung beſchränkte ſich nicht nur auf
Nächte ohne Mondſchein oder Monate mit langen Nächten.
Die Zahl ihrer Verluſte war bei ihrer großen Treffläche
ſowie im Vergleich mit der geleiſteten Arbeit bemekens
wert gering. Kein Zeppelin wurde während derStreifzüge nach England oder auf der Rück
reiſe zerſtört. Man muß im zweiten Kriegsjahre
Dinge erwarten, die bisher für unmöglich galten.

Deutschland.
Auf ein Telegramm des Bundes zur Befreiung der

Ukraine an Kaiſer Wilhelm, worin es u. a. hieß: m
feſten Vertrauen in die Macht des Deutſchen Reiches und
der deutſchen Armee glauben wir an die endgültige Nieder
werfung des Erbfeindes. des ukrainiſchen Volkes und die
Befreiung vom ruſſiſchen Joche auch der ukrainiſchen
Länder öſtlich vom Bug mit dem Herzen Ukraines, Kiew“,
iſt vom deutſchen Botſchafter in Wien folgende
Antwort eingegangen „Das von dem Präſidium des
Bundes zur Befreiung der Ukraine, anläßlich der Ein
nahme von Cholm an Seine Majeſtät den Kaiſer und
König, meinen Allergnädigſten Herrn, gerichtete Huldi
gungstelegramm hat, an Allerhöchſter Stelle vorgelegen,
und ich beehre mich, dem verehrlichen Präſidium den
beſten Dank Seiner Majeſtät für die freundliche Kund
gebung zu übermitteln

Anläßlich des Eintreffens der erſten Verwundeten
aus ruſſiſcher Gefangenſchaft in Saßnitz hat die
Kaiſerin folgendes Telegramm nach Saßnitz geſandt:
„Berlin, Schloß, den 16. Auguſt. Einen herzlichen Will
kommengruß ſende ich den kapferen, aus ruſſiſcher Ge
fangenſchaft heimkehrenden Kriegern, die heute zum erſten
Male wieder deutſche Erde betreten. Möge die Heimat,
die ihrer treuen Verteidiger dankbar gedenkt, die ſchweren
Wunden heilen, die der Krieg geſchlagen hat. Auguſte
Viktoria.“ Geſtern nachmittag iſt ein neuer Trans
ortinvalider Ruſſen gus Beulſchland inMal mö eingetroffen, der 250 Mann aller Grade zählte.
Die meiſten ruſſiſchen Gefangenen waren in den Kämpfen
bei Tannen berg und an den Maſu en See

Verkaufs und Ausfuhrverbote in Schleſten. F
die Regierungsbezirke Breslau und Oppeln wurde
ab 20. Auguſt die Herſtellung und der Verkauf von
Schlagſahne, ſowie auch die Heuausfuhr bei
Strafandrohung bis zu einem Jahre Gefängnis verboten.

Ein Merkbuch über die Anſprüche der Kriegsverletzten
und der Hinterbliebenen von Kriegsteilnehmern hat
Dr. Georg Baum, Rechtsanwalt am Kammergericht,
im e W des Deutſchen Anwaltvereins herausgegeben
Verlag W. Moeſer, Buchhandlung, Berlin, 32 Seiten,
Preis 40 Pfg. Zweck dieſes Werkchens iſt es, den Kriegs
a oder ihren Hinterbliebenen die Ermittlungen
zu erleichtern, inwiefern die Rechtsordnung eine Anker
ſtützung zur Heilung der durch den Krieg geſchlagenen
Wunden gewährt. Es will zur erſten Auskunftserteilung
und Orientierung die nötigen Fingerzeige von
denen dann die eingehende Beratung und Bearbeitung
ausgehen kann. Der Verfaſſer hat in einer kurzen über
ſicht das Wichtigſte zuſammengeſtellt und behandelt die
Anſprüche an den Militärfiskus auf Grund des Mann
ſchaſtsverſorgungs- und Militärhinterbliebenengeſetzes,
ſowie die Gnadengebührniſſe und ſodann die Anſprüche
aus der Soztialverſicherung (Angeſtellten-, Jnvaliden,
Hinterbliebenen und Krankenverſicherung). Jm Anhang
werden die neue Kriegswochenhilfe und die Anſprüche aus
der Privatverſicherung behandelt. Jn der jetzigen Zeit
dürfte das Schriftchen ein willkommener Führer ſein.

Parlamentarisches.
Der Reichstag hält ſeine erſte Vollſitzung am 19. d. M

ab. Die Kommiſſionen beginnen ihre Arbeit aber bereits früher
die verſtärkte Budgetkommiſſion tritt ſchon am Diens
tag, den 17. d. Mts. zuſammen. Auch dieſe Tagung des Reichs
tags wird eine Kriegstagung ſein und ſich demzufolge in
der Hauptſache nur mit den Aufgaben zu beschäftigen haben,
welche durch den Krieg geſtellt werden. Jn dieſer Hinſicht kommt
vor allem die neue Kriegsanleihe in Betracht, daneben aber
wird ſich der Reichstag und zwar zunächſt die verſtärkte Budget
kommiſſion auch mit den Verordnungen zu befaſſen haben
welche der Bundesrat auf Grund der allgemeinen geſetzlichen
Ermächtigungen vom 4. Auguſt v. Js. inzwiſchen erlaſſen hat.
Dieſe Verordnungen bedürfen bekanntlich der nachträglichen Ge
nehmigung des Reichstags. Neben der verſtärkten Budeetkom-
miſſion ſind noch andere Kommiſſionen in Tätigkeit. Die mit
der Vorbereitung der S tickſtoffmonopolvorlage be
traute Kommiſſion hat inzwiſchen die allgemeine Beſprechung
beendet und gedenkt, nachdem ihre Mitglieder mit den Frak
tionen Fühlung genommen haben, demnächſt in die Einzelbe
ratungen einzutreten Neben ſachlichen Grörterungen wird die
bevorſtehende Reichstagstagung zweifellos Gelegenheit zu einer
allgemeinen Ausſprache über die politiſche Lage
geben. Es wird dabei unzweifelhaft die volle Einmütigkeit
von Regierung und Volk auch nach außen ihren Ausdruck
finden, in dem Kriege durchzuhalten, bis der volle Sieg für uns
errungen iſt.

An die Fraktionen des Reichstages hat der Kriegs
ausſchuß für Konſumentenintereſſenten eine Ein
gabe gerichtet, in der eingehende Wünſche in bezug auf die
Lebens- und Bedarfsmittelverſorgung des Volkes im neuen

Wirtſchaftsjahr enthalten ſind. Es wird u a. verlangt recht
zeitige Veranſtaltung von Beſtandsaufnahmen, Feſtſetzung von

Höchſtpreiſen nach dem Durchſchnitt der letzten 10 Jahres zuzüg
lich eines Kriegszuſchlages von 25 Pro z., Errichtung ſtädtiſcher
Kommiſſionen zur Feſtſtellung angemeſſener Preishöhe und der
Grenzen, bei denen der Wucher b g e nnt, Feſtſetzung der Mehl
preiſe nach Maß jabe der Selbſtbeſchaffungskoſten, ſofortige
Viehzählung für Schweine, Milchkühe, Ochſen, Kälber und
Hammel, Reichshöchſtpreiſe fur die Börſenartikel Butter und
Käſe, Verbot der Bereitung und des Verkaufs von Schlagſahne,
Höchſtpreiſe für Hülſenfrüchte, Sicherung der Petroleumvorräte
für die auf Petroleum unbedingt angewieſenen Bevölkerungs
ſchichten durch Ausgabe von Petroleumkarten.

Vermischtes.
Auffindung eines vergrabenen Schatzes. Wie ein

Telegramm aus Hangu meldet, fand beim Ausheben eines
Schützengrabens auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz der
aus Oberrod gebürtige Musketier Espanion 260 Frank in
Gold und Wertpapiere im Betrage von 30000 Frank.
Vermutlich handelt es ſich um einen Schatz, den flüchtende

aus Furcht vor dem heranrückenden Feind
vergraben hatten.

Eine Million Brandſchaden. Jn GoltſchJenikau iſt,
wie aus Eger gemeldet wird, die Mechaniſche Weberei der
Firma W. Picks Söhne durch einen gewaltigen Brand
ſchaden eingeäſchert worden. Die Fabrik beſchäftigte un
We 400 Arbeiter, der Schaden beträgte etwa 1 Million

kark.
Jtalieniſche Schwindelnachrichten. Lugano, 14. Aug.

„Jdea Nagzionale“, die die falſchen Nachrichten vom Zu
ſammenbruch der Hamburg-Amerika-Linie verbreitet hatte,
meldet jetzt den Bankerott des Bankhauſes Mendelsſohn,
natürlich mit Erläuterungen, die den Glauben erwecken
ſollen, Deutſchland ſei wirtſchaftlich am Anfang vom Ende
angekommen.

Ein Straßenbahnzuſammenſtoß ereignete ſich Sonn
abend morgen in Reinickendorf bei Berlin. Ein entgleiſter
Antriebwagen fuhr auf einen anderen aus entgegengeſetzter
Richtung kommenden mit ſolcher Heftigkeit auf, daß
17 Perſonen verleßt wurden. Ein Arbeiter erlitt
einen Rippenbruch, die anderen Verletzungen waren leich

terer Natur.
Von der Flut überraſcht. Ein Telegramm ans

Huſum (Schleswig) meldet uns Auf den Watken zwiſchen
den Halligen Langeneß und DOland verirrten ſich beim
Garnelenfäng zwei junge Mädchen, Marie Chriſtianſen
und Grete Matthieſen aus Oland. Schließlich wurden
ſie von der eintretenden Flut überraſcht und ſind ertrunken
Die Leiche des Mädchens Matthieſen wurde im Schlick
gefunden.

Deutſche ruſſiſcher Schwerverwundetenaustauſch. Der
erſte deutſche Verwundetentransport aus Rußland iſt am

12. d. M. auf der Eiſenbahnſtation Torneg eingetroffen,
von wo die Verwundeten mittels der Fähre zu einer vier
undzwanzigſtündigen Quarantäne in die Stadt gebracht
wurden. Dort hatten ſich große Menſchenmaſſen zu ihrem
Empfange eingefunden. Die meiſten mußten an Land ge
tragen werden. Unter ihnen waren ſowohl Linientruppen
als Landſturm vertreten. Die Mehrzahl iſt bei Kukno
gefangen worden. Freitag mittag wurden die Verwundeten
von Tornea nach Havarandg gebracht.

b

Ein gr e ei n ihrem Deutſchenhaß ieder einmal franzöſiſche Richter gefällt. Das
Kriegsgericht von Marſeille hat den Direktor einer Par
fümerie- Deſtillation in Menkone zu lebenslänglicher De
portation verurteilt, weil er durch Vermittlung einer
Schweizer Firma Orangenblüteneſſenz und Olivenöl an
die Kölner Firma Johann Maria Faring geliefert hatte.

Großfeuer in einer Zelluloidwarenfabrik. Nürnberg,
14. Aug. Die Zelluloidwarenfabrik Gebrüder Wolff,
die Hunderte von Arbeitern beſchäftigt, wurde mittags
durch ein Großfeuer völlig eingeäſchert. Der Betrieb
iſt einſtweilen eingeſtellt. Eine Anzahl Perſonen wurden
durch Brandwunden ſchwer verletzt.

Ein iriſcher Poſtzug verunglückt. London, 15. Aug.
Der iriſche Poſtzug iſt geſtern in der Nähe von Rugby
verunglückt. Wie die Eiſenbahngeſellſchaft mitteilt, ind
bei dem Eiſenbahnunglück acht Perſonen getötet
und dreißig verletzt worden. Das Unglück ſoll ſich dadurch
ereignet haben, daß der hintere Teil des Zuges im Stowe
tunnel zwiſchen Rugby und Bilsworth entgleiſt iſt. Nach
einer anderen Mitteilung brach die Kuppelung eines nach
London fahrenden Zuges, wobei die Lokomotive abſtürzte-
Die Lokomotise des gleich darauf herankommenden iriſchen
Expreßzuges fuhr hinein und überſchlug ſich ebenfalls

Jm Bergwerk erdroſſelt. Auf der Zeche Reck
länghauſen wickelte ſich ein Seil des niedergehenden
Aufzuges um den Hals des Sohnes des Schießmeiſters
Fork und erdroſſelte ihn.

Ein Opfer der Menſchenpflicht. Aus Landshut
(Schleſten) berichtet die „Breslauer Volkswacht“ Am
Sonnabend nachmittag ſtürzte das dreijährige Töchterchen
des Schrankenwärters Hoffmann in Neu Merzdorf bei
Krauſendorf, welches ſich auf der Läſſigbrücke befand, von
derſeben in das Waſſer und wurde weitergetrieben. Der
zufällig auf der Brücke anweſende Landſturmmann Grande
vom dortigen BrückenWachtkommando wollte das Kind
retten, geriet aber an eine ſehr tiefe Stelle und kam nicht
mehr zum Vorſchein. Während das Kind ein Stück ſtrom
abwärts von der eigenen Mutter noch lebend herausge
zogen wurde, konnke man trotz eifrigen Suchens die Leiche
des Soldaten bis Sonntag abend nicht finden.

Der älteſte Tiroler Standſchütze. Der „Frankf. Ztg.
wird aus Tirol geſchrieben Michael Senn, Rentner in
Meran, ein bekannter n der e feierte jüngſt ſeinen
76. Geburtstag. Zu Beginn des Krieges mit Jtalien ließes ſich der alke Mann, der zwei Sohne im Felde ſtehen

hat, nicht nehmen, wieder gegen die Jtaliener guszurücken,
wie er es 1859 und 1866 getan hatte und ſeither hielt er
im Schützengraben ſeiner 2700 Meter hoch gelegenen
Stellung wacker aus wie ein Junger. Senn iſt der Alteſte
unter den zahlreichen bejahrten Tiroler Standſchützen, die
mit jugendfriſcher Begeiſterung zur Verteidigung desVaterlandes ausgezogen ſind er war es auch, Wer beim

erſten Scharmützel mit den Jtalienern den erſten Schuß
auf den Feind abgegeben hat.

102 Jahre alt. Die Witwe Amalie Vette in Det
mold vollendete in körperlicher und geiſtiger Friſche ihr
102. Lebensjahr.

Berantwortliche Redaktion, Druck und Berge
von Th. Rößner n Merſebnra
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„Feilage zum „Zierſebnrger Correſpandent
Nr. 192.

Kriegsnachrichten.
Wie die ſtarke Feſtung Lomza ſiel.

Darüber ſchreibt der „B. Le A.
Nach der Erſtürmung des jenſeitigen Narew Afers

fluteten die in ihrer Widerſtandsfähigkeit vollſtändig er
ſchöpften gegneriſchen Truppen in der Richtung No wo
grod Miaskog--Deſebenitn zurück. Die ent
lang des Rüßbaches vorbereitete Aufnahmeſtellung wurde
unker der Wucht des deutſchen Anpralles gar nicht bezogen,
und erſt die ebenfalls vorbereidete Stellung Szablak
Montwiza Slawiec Lubykurki Tarnowa- Kleczkow
würde von den Ruſſen beſetzt. 48 Stunden ohne Anter
brechung donnerten entlang der gangßen Front die ſchweren
Geſchütze. Anzählkge Schüſſe, Unendliche Mengen Eiſen
hagelten in den leichten Sandboden der ruſſiſchen Stel
lungen, und zu Ehren der gegneriſchen Truppen ſei es
geſagt: ſie hielten dieſen tödlichen Geſchoßhagel helden

mütig aus und wehrten ſich aus Leibeskräften. Furcht
bar waren die gegneriſchen Verluſte, denn

auf der ganzen langgeſtreckten Front war kein Quadrat
meter Erde, der vom den ſchweren deutſchen Granaten nicht
aufgewühlt geweſen wäre. Wie Papierfetzen flogen die
Deckungen in die Luft, Lebende und Tote unter ſich be
grabend. Die furchtbare Kanonade hatte ihre Wirkung
getan, die feindliche Linie war ſturm reif
Unſere Jnfanterte ging zum Angriff vor, doch der ſo
furchthar von unſerer Artillerie bekämpfte Gegner hielt

mit letzter Kraftanwendung noch immer ſtand. Beinahe
in allen Schützengräben kam es zu mörderiſchem Hand
gemenge Dann war alles ſtill. Was von den Ruſſen
nicht rechtzeitig floh und ſich unter die ſchützenden Mauern
und weittragenden Geſchütze der Feſtung Lomza begab, lag
tot oder ſchwer verwundet in den erſtürmten Schützen
gräben. Die ruſſiſche Artillerie machte, obzwar ſie gering
an Zahl war, während der zwei Kämpftage uns viel zu
ſchaffen. Am 7. in der Nacht gelang es unſeren Truppen,

Den ziemlich dichten, mit Sumpſſtreifen durchfurchten Wald
nördlich und ſüdlich Tarnow zu ſäubern und troßdem noch
in der größten Eile das 227. ruſſtſche Jnfanterieregiment
von der 57. Reſervediviſion zur Verſtärkung herbeigeführt
wurde, konnte der Feind das Verlorene nicht mehr retten.
Am 8. fiel dann der ſtarke Stützpunkt Kletzko w. Der
breite Streifen des ſich dort erſtreckenden Sumpfgeländes
wurde von uns überſchritten und ſchon am nächſten Tage

erreichten unſere Truppen, entlang der Bäahnlinie vor
gehend, die Gegend von St a do w o. Nun begann der

heiße Kampf um die diesſeitigen Feſtungswerke von Lomza.
Die ſchweren deutſchen Mörſer eröffneken aus ihren gut
gedeckten Stellungen das Feuer. Die Zwiſchenſtellung der
Ruſſen nördlich Jan o wo auf der Höhe 131 konnte ſich
nicht lange halten. Die Schützengräben und Deckungen
waren bald von unſern ſchweren Granaten vollſtändig
vernichtet, und das Fort das ſtärkſte Werk Lomzas,
wurde, nachdem es von unſerer Artillerie ſtark belegt war,
von unſeren Truppen geſtürmt. Am kaltnaſſen Abend des

deren mik verſehene V ein. ze
Gegend ſoweit das Auge reichte, leuchtete in grellem
See denn die Ruſſen zündeten alleDövrferin ihrem Frontbereich, bevor ſie abzogen,
an, und 28 Dörfer brannten an dieſem Abend in
der Umgebung Lomzas. Und die 28 mächtigen Flammen
ſäulen, die mit Qualm und Rauch gegen den Sternen

Der
Roman von H. Courths-Mahler.

5. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
„„Vor Jahren habe ich das ſchon einmal getan. Es

dünkte mich herrlich, etwas Großes und Schönes zu
e An Stoff für hundert Bände hätte es mir nicht
gefehlt.
und befriedigte mich nicht. Jch habe verbrannt, was ich
niederſchrieb, denn, wenn ich nichts wirklich Gutes liefern
kann an Stiimperwerken fehlt es nicht in allen Zweigen
der Literatur.

„Du hätteſt die Arbest durch Sachverſtändige prüfen

laſſen n vJ in immerhin klug genug, um ſelbſt Gutes und
Schlechtes unterſcheiden zu können.

„Du vergißt aber daß auch die größten Künſtler und
Schriftſteller ihre Werke mangelhaft finden, daß ſie mit
ſich ſelbſt unzufrieden ſind, bis ſie der Erfolg eines
Beſſeren belehrt.“

„Liebe Seele, ich verſtehe, daß du mir Mut einflößen
möchteſt. Es iſt aber vergeblich. Bitte, quäle mich nicht
mehr damit, du tuſt mir weh, ohne mir helfen zu können.“

Da ſprach ſie nicht mehr davon, aber ein anderer Plan
keimte in ihr. Sie hatte ein ſcharfes, gut geſchultes Ge
dächntnis und konnte fließend ſtenographieren. Sie
prägte ſich alles feſt ein, was er ihr erzählte, und benutzte
jede freie Stunde, um es aufzuzeichnen. Faſt wörtlich
ſchrieb ſie nieder, was er berichteke, und wenn ſie einmal
etwas vergaß, bat ſie ihn am nächſten Tag um Wieder
holung. Er freute ſich an ihrem Eifer und wurde nicht
müde, ihr zu erzählen. Sie ließ ſich aber nichts von
ihrem Vorhaben merken, aus Furcht, er möge ſeine Be
richte einſtellen, wenn er ihre Abſicht durchſchaue.

Mit Feuereifer ging Reging ans Werk.
ſeine Gewohnheit, bis lange in den Tag hinein zu ſchlafen,
beibehalten. Reging jedoch war an das Frühaufſtehen
gewöhnt und nutte dieſe Frühſtunden prächtig aus.

Das Werk, welches ſie faſt nach ihres Mannes Diktat
ſchrieb, wuchs von Tag zu Tag, und mit frohem Herzen
ſtellte ſte feſt, daß es gut, ſehr gut werde, und eine freu-
dige Hoffnung auf Gelingen ihres Planes erfüllte ſie
mehr und mehr.

Sie ſprach aber zu
ſtein nicht, mit deſſen
freundet hatte. Ganz

fremde Beihilfe wollte

niemand davon, auch zu Harten

allein, ohne fremden Rat und
ſie das Werk vollbringen.

e war ihrem Leben ein Wert geſchaffen, ein Jnhalt
gegeben.

Inzwiſchen war der Sommer zu Ende gegangen und
Berlin rüſtete langſam für die kommenden Winter- Ge
ſellſchaften.

net
Mittwoch den I8. Auguſt

e

n gen, verkündeten den neuen deutſchen
teg. Doch die blutige Tagesarbeit war noch nicht ge

tan. Kaum war das Fort 4 erſtürmt, ſo. wurde der ſüdliche
Berg Saw o di bei der Höhe 151 unter dreiſeitiges Feuer
genommen, und bald war der ruſſiſche Widerſtand auch
dort gebrochen. Der blutige Tag, wo Feind und Freund
alles eingeſetzt haben, was an verzweifeltem Mut oder
ſtegesebwußter Tapferkeit je eine Truppe eingeſetzt hat,
brachte uns in den Beſitz der ganzen Feſtung, und am
10. in der Frühe begrüßte die aufgehende junge Sonne
die deutſchen Farben auf dieſem letzten Bollwerk der be
rühmten ruſſiſchen Narewſtellung.

Fürſt Bülows Lob der deutſchen Heimat.
Gelegentlich des Empfanges bei dem gemeldeten Ein

zug des FürſtenEhepagares Bülow in ihrer Villa zu Flott
bek hielt der Fürſt eine kurze Anſprache, aus welcher wir
folgende Stellen hervorheben:

Jch danke Jhnen allen, auch im Namen meiner Frau,
die wohl im fernen Süden unter Palmen und Orangen
bäumen geboren iſt, die aber, wie ſte wiſſen, das Land
der Eichen und Buchen gerade ſo liebt wie
ch und ebenſo deutſch dent und fühgtwie ich. Jch möchte Jhnen vor allem ſagen, wie glücklich
wir ſind, uns hier niederzulaſſen, oder richtiger geſagt,
hierher zurückzukehren. Man muß im Auslande
gele be haben um zu willen wie ſchön
Deutſchland iſt, und daß ewig wahr bleibt, was
ſchon in der Stauferzeit vor ſiebenhündert Jahren unſer
Walter von der Vogelweide zum Lobe und Preiſe unſerer
lieben Heimat geſungen hat, daß kein Land über Deutſch
land geht.

Jn dieſem ſchönen Deutſchland kenne ich nun keine
Gegend, die mir beſſer gefällt als dieſer Platz. Der
Dichter Detlev von Liliencron, auch ein Hol-
ſteiner Kind, ſagte mir einmal, die ſchönſte Straße der
Welt ſei die Flottbeker Chauſſee. Das iſt ganz meine
Meinung. Als guter Preuße, der ich bin und bis
zu meinem Lebensende bleiben werde, freue ich mich, hier
auf preußiſchem Boden zu ſtehen. Jch freue mich aber auch
der Nähe von Hamburg. Jn einer kleinen Stunde trägt
mich ein Schiff nach dem Hamburger Hafen. Jch ſehe das

Bismarckdenkmal vor mir, das gewaltigſte Stand-
bild, das dem gewaltigſten Sohne des deut
ſchen Volkes errichtet worden iſt. Als ich vor
einigen Tagen mit der e von Hamburg nach
Floktbek fuhr, ſah ich auf der Flokttbeker Station eine
Ehrentafel nit den Namen derjenigen Flottbeker, die in
dieſem Kriege gefallen ſind und mit ihrem Blute die
heldenhaftigſte TrewefürKönigund Vater
an d, für Kaiſer und Reich bezeigt haben. Unſer allen
Augen ſind auf unſer Heer und unſere Flotte
gerichtet. Unſer treueſtes Gedenken und heiße Wünſche
begleiten und umgeben e kämpfenden Brüder in Be
wunderung über ihre eldenmütigen An ver

r

Aber mein Verſuch fiel kläglich, ſtümperhaft aus

Elaus hatte

Mutter ſte ſich doch ſo gut be

Und

Elaus machte mit Reging in ſeinem Bekanntenkreiſe
Beſuche, und ehe ſichs das junge Paar verſah, war es ſo
von Geſelligkeit in Anſprüch genommen, daß Reginas
Zeit vollſtändig ausgefüllt war. Sie behielt kaum Muße
zu einem allwöchentlichen Plauderſtündchen mit Frau Dr.
Hartenſtein. Nur an ihren Arbeitsſtunden in der
Morgenfrühe hielt ſie ängſtlich feſt. Nicht nur, weil ſie

Claus dadurch zu nützen hoffte, ſondern weil ſie ſelbſt
innige Befriedigung an ihrer Beſchäftigung fand. Frei
lich wurden die ſtillen Stunden, in denen er ihr erzählte
immer ſeltener, aber ſie hatte ſtenographiſch ſo viel Stoff
geſammelt, daß ſie einen ſtattlichen Band ausarbeiten
konnte, ehe ſie mehr brauchte

Regina Ruthart gehörte bald zu den gefeiertſten
Sene, in ihrem Kreiſe. Elaus war ſehr ſtolz darauf.

eine eigene Bewunderung und Anbetung hatte in den
letzten Wochen gemäßigtere Formen angenommen; nun
flämmte ſie von neuem auf. Er betrieb das Schmücken
ihrer Perſon geradezu als ein Sport. Jmmer reizvoller,
ſchönere Toilekten ſgnn er für ſie aus, und ihr Ausſehen
war für ihn von größter Wichtigkeit.

Reging ermüdete das ein wenig. Sie fand es auf die
Dauer gar nicht auüſant, immer wieder neue Toiletten
probieren zu müſſen, und die laute und leiſe Bewunde
rung, die ihre Schönheit ihr errang, verurſachte ihr Pein.
War ſie denn nichts, als ſchön, hatte ſie keine Vorzüge,

die wertvoller waren, als ihre äußere Schönheit s
blieb dann von ihr, wenn die Schönheit einmal durch
Alter oder Krankheit zerſtört wurde

Sie legte Elaus einmal dieſe Frage vor. Da umfaßte
er ſie lächelnd. „Liebſte, du wärſt nicht halb ſo ſchön, wenn
die Anmut deines Geiſtes, die Tiefe deiner Seele nicht

aus deinen Zügen ſpräche. Du wirſt immer ſchön ſein,
auch wenn du alt oder krank würdeſt, woran wir gar nicht
denken wollen.“

„Aber du ſollteſt endlich aufhören, mich immer von
neuem mit Schmuck und koſtbaren Toiletten zu beſchenken.“

Das verſtimmte ihn.
„Willſt du mir die einzige Freude entziehen, die mir

der Reichtum bringt?“
Da küßte ſie ihn ſchweigend. Sie hatte ihn viel zu

lieb, um ihn zu betrüben, und ließ ihn gewähren.
Geduldig ließ ſie ſich nun weiter ſchmücken und von

einer Feſtlichkeit zur anderen führen. Sie beklagte ſich
nicht, daß ſie manchmal zu müde ſei und am liebſten mit
ihm allein zuhauſe geblieben wäre. Sie vermißte ſchmerz

lich die ſchönen, trauten Stunden, da er nur ihr und ſte
ihm gehörte hatte. Das Geſellſchaftstreiben befriedigte
P nicht. Es gab ſo wenig Menſchen, um die es ſich lohnte,

uhe und Behagen zu opfern, mit denen man ſich wirk
lich anregend unterhalten konnte. Es erſchien ihr eine
ermüdende Plage, immer wieder geiſtloſe Gemeinplätze
auf den. Markt zu bringen und anzuhören. Zudem be

auf das Gleis geworfen worden,

unruhigte

immer ſeltener.

1915.

Siege ein ſicherer und ſtolzer Friede, würdig
der heroiſchen Anſtrengungen und unge
heuren Opfer.

Provinz und Amgegend.
F Halle, 16. Aug. Am Sonntag abend verſuchte in der

Breiten Straße eine Privatiere Spiritus in ein Plätt
eiſen nachzufüllen. Hierbei ſchlug eine Flamme aus dem
Plätteiſen in die Spiritusflamme und brachte ſie zur
Exploſion. Der Jnhalt der Flaſche ergoß ſich über
die Kleider der Frau und ſetzte dieſe in Brand. Jn
brennendem Zuſtande lief die Frau auf die Straße und
brach dort zuſammen. Sie wurde alsbald mit dem ſtädti-
ſchen Krankenwagen dem Diakoniſſenhauſe zugeführt, wo
ſie bald nach ihrer Einlieferung ſtarb.

F. Cöthen, 16. Aug. Auf beiden hieſigen Bahnhöfen
beſorgen jetzt junge Damen, die vorſchriftsmäßige Dienſt
mütze auf dem Kopfe, das „Knipſen“ der Fahrkarten,
während die Poſt weibliche Depeſchenboten angeſtellt hat.

Mansfeld, 16. Aug. Ein ſchwerer Anglücks
fall ereignete ſich auf dem Graf Hohenthal-Schacht.
Durch niedergehendes Geſtein wurde der Bergmann
Proſchek erſchlagen. Er hinterläßt Frau und zwei
Kinder. Seit Beginn des Krieges ſtand er im Felde und
war jetzt auf Reklamation der Mansfeldſchen Gewerkſchaft
entlaſſen worden. Nachdem er im Felde alle Gefahren
glücklich überſtanden hatte, ſtarb er in der Heimat als
Opfer ſeines Berufes.

F Wittenberg, 16. Aug. Jm benachbarten Criebo wurde
die Leiche des Drogiſten Fritz Lindner aufgefunden
Lindner, der in ſehr guten Verhältniſſen lebte, hinterläßt
eine Frau und zwei Kinder.

Magdeburg, 16. Aug. Das Kriegsminiſterium hat
dem Mobilmachungs- Ausſchuß vom Roten Kreuz eine
Anzahl Beutegeſchütze vom Kriegsſchauplatz zur
Verfügung geſtellk, die demnächſt hier eintreffen und auf
dem Hoſe des Kaiſer Friedrich-Muſeums Aufſtellung
finden werden, als m Wahrzeichen der herrlichen Er
folge unſerer tapferen Truppen.

F Falkenberg, 16. Aug. Ein Mord wurde anſcheinend
in der Nacht zum Montag auf der Falkenberg-Kohlfurter
Eiſenbahnſtrecke begangen. Dort wurde hinter der kleinen
Tſchirnbrücke der Bergwerksarbeiter Max Kurtz als
Leiche guf gefunden. Der verſtorbene junge Mann,
der aus Oberſchleſtien gebürtig iſt und in nächſter Zeit zum
Militär einberufen werden ſollte, hat, wie es heißt, am
Sonntagabend mit noch anderen Kollegen eine kleine
Bierreiſe unternommen. Auf dem Nachhauſeweg iſt er
allem Anſchein nach ermordet und beraubt und nachher

ſo daß angenommen
werden ſollte, der Betreffende wäre verunglückt oder hätte
Selbſtmord verübt. Der Tote, der faſt nackend auf dem
Gleis gefunden wurde, war am Kopf und auf dem Rücken
verwundet.

Zeulenroda, 16. Aug. Vergangene Nacht iſt die

Ah e 7 J
s des Feuers befand

rſt ſpäter, als ein mäch

ſen, je weiter der Winter fork
ſchritt Er war unruhig und nervös und jagte ohne Anter
laß von einem Vergnügen zum andern, ohne zur Ruhe zu

ſie Claus We

kommen. Sie ahnte nicht, daß ihr Mann es einpfand, wie
die alte quälende Langeweile die Arme wieder nach ihm
ausſtreckte. Er liebte Reging tief und innig, aber lang
ſam brach ſich die Erkenntnis bei ihm Bahn, daß auch
dieſe Liebe nicht imſtande ſei, ihn vor der ſchrecklichen
Leere ſeines Daſeins zu retten. Je mehr er ſich durch ge
ſellige Betäubung von dieſer Erkenntnis befreken wollte,
je mehr nahm ſie von ihm Beſitz. Er fürchtete ſich, ein
mal zur Ruhe zu kommen, denn er wußte, dann ſtand das
Geſpenſt der tödlichen Langeweile vor ihm. Vergeblich
ſuchte er das ſelige ſtürmiſche Angeſtüm zurückzurufen, das
ihn in den erſten Monaten ſeiner Ehe ſo ganz ausgefüllt
hatte. Mit Grauen erkannte er, daß er dem alten Stand
punkte der ÜUberſättigung zueilte. Und diesmal war esſchlimmer, denn je. Früher hatte er ſich immer zum Troſt

geſagt, daß wenn er einmal die Frau fände, die er mit
der echten, tiefen Liebe umfaſſen könne, das Leben für ihn
einen Jnhalt bekäme, und er war getaumelt von der
einen zu einer anderen, um zu ſuchen. Jetzt wußte er,
wie er Reging liebte, würde er nie eine andere lieben,
aber er erkannte auch, daß ſelbſt die größte Liebe nicht
imſtande ſei, das Leben eines Mannes ganz guszufüllen.
Der Mann braucht Kampf und Taten, Um Befriedigung
zu finden, die Liebe zum Weibe iſt nur der Schmuck alt
Daſeins. Seine Geſichtszüge wurden wieder ſchlaff
und müde, ſeine Haltung läſſig, und Reging fühlte, da
ſeine Liebkoſungen etwas e e ne ven bekamen

Feinfühlig, wie ſie war, zog ſie ſich leiſe von ihm zu
rück. Sie fühlte inſtinktiv, daß ſeine Leidenſchaft für ſie
ſich abkühlte ünd in ruhigere Bahnen lenkte. Obwohl ihr
aber eine ruhige, ausgeglichene Zärtlichkeit ſympathiſcher
war, als das ſtürmiſche Feuer der erſten Zeit, ſo empfand
ſte doch ſchmerzlich, v ſeine Gefühle für ſie kühler wurden.
Schlicht und wahrhaft in ihrem Weſen jeder Koketterie
fremd, verſtand ſie es nicht, ihn zu reizen und an ſich zu
feſſeln. Seine Natur lechſke uneingeſtanden nach Kampf
und er fand dieſen Kampf nirgends. Wenn ſie ihn durch
Launen und Unberechenbarkeit e hätte, wäre er
nicht ſo bald ernüchtert worden. Sie hätte ihn dadurch
vielleicht länger gefeſſelt als durch ihre ſtille, ausge
glichene Freundlichkeit und Sanftmüut. Wenn er freilich
ehrlich gegen ſie war, ſo mußte er ſich ſagen, daß gerade
dieſer Charakterzug den größten Wert ihres Weſens aus
machte, aber ſein Zuſtand machte ihn eben ungerecht. Mit
einen Wort, Reging fing an, ihn zu langweilen.
Zwiſchendurch kamen freilich wieder Stunden, wo er ſie
mit Zärtlichkeit überſchüttete und beſeligt erkannte, daß
er ſie liebte, nach wie vor, aber dieſe Stunden kamen

(Fortſetzung folgt.



der Flammen. Die Entſtehungsurſache des Feuers iſt
unbekannt. Die Fabrik darf an bisheriger Stelle vor
ausſichtli n wieder aufgebaut werden. An den Löſch
arbeiten iligte ſich namentlich die Jugendwehr.

Bad Elſter, 16. Aug. Bei der Einweihung des
Jriedrich-Auguſt-Heimes der Deutſchen Geſell
ſchaft. für Kaufmanns-Erholungsheime in Bad Eſſter hat
ſich Profeſſor Bücher, der hervorragende Leipziger
Nationalökonom, in ſeiner Weiherede eingehend mit der
Frage beſchäftigt, welche Aufgaben der Krieg auf dem
Gebiete der geiſtigen und körperlichen Geſunderhaltung
unſeres Volkes in den Vordergrund gerückt hat. Seine
Ausführungen verdienen in weiteſten Kreiſen begachtet zu
werden. „Wenn das furchtbare Völkerringen, um Pro
feſſor Büchers Worte wiederzugeben, in das unſer Vater
land zurzeit verwickelt iſt, etwas eindringend gelehrt hat,
ſo iſt es das, daß nur ein Volk in ihm beſtehen wird und
beſtehen kann, das zähe Tüchtigkeit des Körpers mit
Spannkraft und Geſundheit der Seele vereinigt. Daraus
erwächſt. uns die gebieteriſche Pflicht,
Volkes in dieſen Eigenſchaften ſinken zu laſſen und, wo
die herrſchende Wirtſchaftsordnung und Geſellſchaftsgliede
rung einem Teile der Bevölkerung Opfer für die Geſamt-
heit auferlegt, Mittel zu finden, um auch dieſem Teil die
Güter der Kultur zukommen zu laſſen und alles aufzu
bieten, was ihn dauernd friſch und leiſtungsfähig zu er
halten vermag. Der erſolgreichſte und volkstümlichſte
unſerer Heerführer hat das Wort geſprochen, daß das
Tnige Volk Sieger bleiben wird, welches die
ſtärkſten Nerven beſitzt.“ Daß ſich in der Deutſchen
Geſellſchaft für Kaufmanns-Erholungsheime Angeſtellte
und Arbeitgeber vereinigt haben, um in dieſem Sinne zu
wirken, daß ſie damit ein Werk der Selbſthilfe und des
ſozialen Pflichtbewußtſeins geſchaffen haben, kann uns
mit beſonderer Freude erfüllen. „Das iſt ja gerade ein
Zeichen unſerer Kraft“, fuhr Profeſſor Bücher ſort, „daß
wir nicht unterlaſſen wollen, das zu tun, was die ſoziale
Pflicht uns gebietet, auch in einer Zeit, wo wir uns um
den Beſtand des Vaterlandes gegen eine Welt von Feinden

zu wehren haben. Und an dieſem Pflichtgefühl wollen wir
feſthalten.
kann man uns nicht mehr nehmen, was wir in dieſer Zeit
der Anfechtung gewonnen haben, das uns alle durchdrin
gende Bewußtſein, daß wir ein einig Volk von Brüdern
ſind, die in keiner Not und Gefahr ſich trennen. Mit
ihm werden, ja müſſen wir ſiegen.“ Profeſſor Bücher hat
mit ſeinen warmherzigen Ausführungen ſicher vielen
Tauſenden der Beſten unſeres Volkes aus der Seele ge
ſprochen.

Jonitz bei Deſſau, 16. Aug. Ein bei einem hieſigen
Landwirt tätiger gefangener Ruſſe wurde heute
morgen beim Füttern der Kühe von einem im gleichen
Stalle untergebrachten. Bullen derart mit den Hörnern
gegen den Kopf geſtoßen, daß der Tod alsbald eintrat

Johanngeorgenſtadt, 16. Aug. In der hieſigen Für
ſorgeanſtalt Lazarusſtift erkrankten fün Z6g
lin ge an ſchwerer Pilzvergiftung. Dem ſchnellen
Eingreifen des Arztes gelang es, ſie zu retten.

t Rudolſtadt, 16. Aug. Heute nachmittag fand auf
dem Anger die feierliche Na e EiſernenKreuzes von Schwarzburg-Rudolſtadt ſtatt, zu der die
e s und tauſende Beſucher aus dem ganzententume erſchienen waren. ſangliche und muſikg

miniſter von der Recke.
der Fürſt, die Fürſtin von Schwarz

die erſten Nagel ein:

burgRudolſtadt, ferner die. Großherzogin von Mecklen
burg Schwerin und Prinzeſſin Thekla von Schwarzburg
Rudolſtadt.
Bad Lauterberg, 16. Aug. Bei dem letzten über die

hieſige Gegend niedergegangenen ſchweren Gewitter, das
mit wolkenbruchartigem Regen und Hagelſchlag verbunden
war, wurde der auf dem Felde mit Kartoffelroden be

chäftigte Arbeiter Wedekin d durch einen BVlitzſchlag
getötet

Leipzig, 16. Aug. Die Zufuhren von Kartoffeln
in dieſer Woche waren erheblich und überſtiegen die Nach
frage. Dadurch, daß Holland ſeit einigen Tagen das
Kartoffelausfuhrverbot wieder aufgehoben hat und das
Rheinland derart mit Ware verſorgt, daß dieſes im hie
ſigen Anlieferungsgebiet nicht mehr als Käufer aufzu
kreten braucht, werden die e en Preiſe inſoweit nichtmehr geſteigert. Die Veſchaffenheit der Ware iſt im all

gemeinen gut. Die werden vorausſichtlich überall
l zurückweichen. Die Großhandelspreiſe ſind für 50 kg
olgende: Kaiſerkrone 5,60 6,50 Mk., JuliNieren 6,50
7. Mk. Oval-Blaue 6,25-6,75 Mk. der durchſchnittliche
Einzelpreis für 10 Pfund 0,80 Mk.

Zwickau, 16. Aug. Auf dem Segengottesſchacht wurde
der Bergarbeiter Robert Berger aus Stenn vom Becher
werk der Kohlenwäſche erfaßt. Er erlitt mehrere Rippen
brüche und war ſofort tot.

Merseburg und Amgegend.
17. Auguſt.

Auszeichnung. Der im Feldlazarett zu Dougt am
8. Juli verſtorbene e e er Gefreiter im Jnf.
Regt. Nr. 153, Willi e von hier, iſt für hervor
ragende Tapferkeit mit dem Eiſernen Kreuz zweiter Klaſſe
ausgezeichnet worden. Leider hat dieſes Ehrenzeichen die
Bruſt des tapferen Helden nicht mehr ſchmücken können.

Den Heldentod fürs Vaterland ſtarb am 3. Auguſt
der Musketier im Braunſchweigiſchen JnftRegt. Nr. 92,
8 Komp, Kurt Lintzel, Sohn des Kaufmanns Otto
Lintzel hierſelbſt. Ehre ſeinem Andenken!
F 18. Auguſt 1870. Jn den aufgeregten Kriegszeiten,

die wir jetzt erleben, n es geſtattek, den Blick auch ein
mal auf den Tag zurückzuwerfen, an welchem vor 45 Jahren
die blutige Schlacht von Gravelotte geſchlagen wurde.
Allbekannt iſt das Bild, auf welchem wir den König
Wilhelm bei Rezonville ſehen, wie er Moltkes
Siegesbotſchaft entgegennimmt, auf einer Leiter ſitzend,
die mit ihrem einen Ende auf einer Dezimalwage, mit
dem anderen auf einem toten Schimmel guflag. Bekannt
iſt wohl auch der Brief, den der König folgenden Tages
an die nen en ſchlicht umd einfach abgefaßt und
doch den ganzen Verlauf der Schlacht erſchöpfend ſchildernd.
Der Erfolg der Schlacht war groß groß aber waren auch
die Verluſte jenes blutigen Tages. Die Deutſchen fochten
mit 6 Korps, die an jenem Tage noch etwa 170 000 Mann
ſtark ſein mochten, und verloren von dieſen etwa 20 000
Mann, faſt ein Achtel ihrer Stärke. Die Franzoſen hatten
4 Korps im Feuer und verloren 15 500 Mann, auch etwa
ein Achtel ihrer kämpfenden Truppen. Am 25. Gedenk
tage dieſer Schlacht wurde in Berlin der Grundſtein

gelegt zum Nationaldenkmal für Kaiſer Wilhelm

keinen Teil des

Wie es auch kommen mag, ſüß oder ſauer, das

Fruchtkocher, Servierplatten, Pfannen, Backf Kaſſee n uſw. Ein ür Kochei
s ſchlugen Deckeln an Kipptöpfen, Kartoffel

den Siegreichen, alſo heute vor 20 Jahren, 1895. Jn der
UArkunde, die Kaiſer Wilhelm II. vor ihrer Verſenkung in
den e e verlas, heißt es u. a. „Jn uner-
ſchütterlichem, dem ükigem Vertrauen auf
Gott, im feſter Zuverſicht auf die ſittliche
Kraft der Nation hat Kaiſer Wilhelm die
Bahn zur Sicherung unſerer Angbhängig
keit betreten. Die opferbereite ESinmütig-
keit der deutſchen Fürſten, der weiſe Rat
und die tatkräftige Anterſtützung desKanzlers, Fürſten Bismarck, die vollendete
Kriegskunſt des Feldmarſchalls GrafenMoltke, das unvergleichlhiche Geſchick der
zur Führung der Heere berüfenen Helden,
die kodesmutige Treue des in den Waffen
geſchulten Volkes verbürgten den Erfolg.“
Und wenn wir heute aufblicken zu dem Kaiſer, zu ſeinen
Heerführern, zu unſeren Soldaten, im feſten Vertrauen auf
glücklichen Ausgang des Krieges, ſo wollen wir es tun in
Erinnerung an die Worte, mit denen damals der Kaiſer
die drei Hammerſchläge vollzog: „Den Gefallenen
zum Gedächtnis, den Lebenden zur Er
innerung, den kommenden Geſchlechtern
zur e el e Deutſches Volbk, ſeiwürdig deiner Ahnen!

Anderweite Feſtſetzung der Backzeit für Bäckereien
und Konditoreien. Der Regierungspräſident zu Merſeburg
hat, wie jetzt durch den Königl. Landrat hierſelbſt bekannt
gegeben wird, auf Grund des S 9 der Bundesratsverord
nung vom 31. März 1915 (R. G. Bl. S. 213) für die
Stadt Merſeburg die Backzeit für die Bäckereien und
Konditoreien anderweit, und zwar auf die Zeit von 6 Uhr
vormittags bis 6 Uhr nachmittags feſtgeſetzt.

Kupfer, Meſſing und Nickelgegenſtände. Zur Be
hebung von Zweifeln über die Bekanntmachung des ſtell
vertrekenden. Generalkommandos des 4. Arineekorps über
die Beſchlagnahme, Meldepflicht und Ab
eſerung von ſfertigen, gebrauchen und
ungebrauchten Gegenſtänden aus Kupfer,
Meſſing und Reinnickel, ſowie zu den Ausfüh
rungsbeſtimmungen des hieſigen Magiſtrats ſei moch fol
gendes Wiſſenswerte mitgekeilt: Betroffen werden
folgende Gegenſtände aus Kupfer und Mein
1. Geſchirre und Wirtſchaftsgeräte jeder Art für Kuchen
und Backſtuben (nicht für Speiſezimmer, Wohn ſtuben
und dergk.), wie beiſpielsweiſe Koch und Einlegekeſſel,
Marmeladen und Speiſeeiskeſſel, Töpfe, Fruchtkocher,
Pfannen, Backſormen, Kaſſerollen, Kühler, Schüſſeln,
Mörſer uſw. 2. Waſchkeſſel, Türen an Kachelöfen und
Kochmaſchinen bezw. Herden. 3. Badewannen, Warm
waſſerſchiffe, »behälter, »blaſen, „ſchlangen, Druckkeſſel,
Warmwaſſerbereiter (Boiler) in Kochmaſchinen und
Herden, Waſſerkaſten, eingebaute Keſſel aller Art. Be
troffen werden ferner folgende Gegenſtände aus Rein
niſckel: 1. Geſchirre und Wirtſchaftsgeräte jeder Art für
Küchen und Backſtuben, wie beiſpielsweiſe Koch
und Einlegekeſſel, Marmelgden- und Speiſeeiskeſſel,

Fiſch- und Fleiſchein-
ſätze uſw. nebſt Reinnickelarmaturen. Unter „Meſſing“
im Sinne der Bekanntmachung ſind auch andere Kupfer
legierungen, wie Rotguß, Tomback, Bronze zu verſtehen,
unter „Reinnickel“ auch Legierungen mit einem Nickel
gehalt von 90 Prozent und mehr. Nicht unter die
Bekanntmachung fallen 1. Tee Kaffee und
Milchkannen, Kaffee und Teemaſchinen, Zuckerdoſen, Tee
glashalter, Menagen, Meſſerbänke, Zäahnſtochergeſtelle,
Tafelaufſätze jeder Art, Tafelgeſchirre von denen jedoch
Servierplatten aus Nickel betroffen werden Rauch
ſervice, Bowlen, Säulenwagen, Speiſeſchränke, Schank
tiſcharmaturen, Kunſtgegenſtände, Türklinken, Metall
beſchläge, Gardinenſtangen, Beleuchtungskörper, Bade

2. Galvaniſierte und plattierte Gegenſtände, W
ei

öfen.
ſie nicht aus Kupfer, Meſſing oder Nickel beſtehen.
ſpielsweiſe werden alſo Gegenſtände aus Eiſen, die nickel
plattiert ſind, nicht betroffen. Bei Holzgefäßen, welche
mit Kupfer-, Meſſing- oder Reinnickel ausgekleidet ſind,
fällt die Auskleidung unter die Bekanntmachung. Die
von der betroffenen GegenSie dürfen deshalb

Bekanntmachung
ſtände ſind beſchlagnahmt.
weder verkauft, verſchenkt, umgetauſcht oder verändert
werden. Sie dürfen aber zunächſt wie bisher benutzt und
gebraucht werden. über freiwillige Abliefe-
rung und Meldung der betroffenen Gegenſtände
werden wir in nächſter Nummer berichten.

Verlegung der Sammelſtelle für Kupfer, Meſſing
und Reinnickel. Da ſich die bisherigen Räumlichkeiten
in der Mühlſtraße für eine Sammelſtelle wenig eigneten,
hat der Magiſtrat beſchloſſen, die Ab nahmeſtelle
für Kupfer, Meſſing und Reinnickel bereits von
Mittwoch den 18. d. M. ab nach der ſtädtiſchen
Turnhalle in der Brauhausſtraße zu verlegen.
Gleichzeitig iſt eine An derung in der Annahme
zeit dahin getroffen worden, daß dieſe jetzt in den
Stunden von 9-12 Ahr vormittags ſtatt
findet. Die Annahmetage, Mittwoch und Sonnabend jeder
Woche bis zum 25. September, bleiben dieſelben. Man
wolle alſo darauf achten, daß die neue Abnahmeſtelle vom
morgenden Mittwoch ab in der ſtädtiſchen Turnhalle ein
gerichtet iſt und die in Betracht kommenden Gegenſtände
nur noch dort angenommen werden.

Die Erhöhung der Brotration. Jn der Preſſe findet
ſich die Mitteilung, in einem thüringiſchen Staate wäre ſoeben
eine Heraufſetzung der täglichen Brotration von der Regierung
vorgenommen es wird daran die Erwartung geknüpft, daß
auch in den anderen Bundesſtaaten eine Heraufſetzung nun
mehr erfolgen würde. Hier liegt, wie der N. p. T. ſchreibt,
ein Jrrtum vor; die Feſtſetzung der Brotration auf den
Kopf der Bevölkerung iſt nicht Sache der Landesregierungen,
ſie wird vielmehr einheitlich für das ganze Reich von
der Reichsgetreideſtelle geregelt. Maßgebend für die Bemeſſung
der Kopfration iſt der Ausfall der Ernte, der ſich aus den
vorgenommenen Ernteſchätzungen und endgültig aus der Be
ſtandsaufnahme im Herbſt ergeben wird. Erſt wenn über den
vorausſichtlichen Ertrag der Ernte ſich ein annährend zuver
läſſiges Urteil bilden läßt, kann eine Heraufſetzung der Brot

rgtion in Frage kommen, die dann aber füt das geſammte
Reichsgebtet gleich m aßig feſtgeſetzt wird. Jn dem
thüringiſchen Staat dürfte es ſich jedenfalls nur um eine Er
höhung der Brotration für die ſchwer arbeiltende Bevöl-
kerung handeln, wie ſie in anderen Bundesſtagten bereits ſeit
längerer Zeit durchgeführt iſt.

Kein Speiſeeis mehr. Die diesbezügliche Notiz in
der Sonntag- Nummer iſt dahin zu ergänzen, daß ſich die
betreffende Ortspolizei-Verordnung, welche am Montag
in Kraft getreten iſt, nur guf den Speiſeeisver-
kauf im Straßenhandel bezieht. Die Kon
Kitore ten uſw. ſind hiervon nicht berührt

Die 88 42 61 (Ausmahlen des Brotgetreides und
Mehlverkehr, ſowie Verbrauchsregelung) der Bundesrats
verordnung über den Verkehr mit Brotgetreide und Mehl
aus dem Erntejahr 1915 vom 28. Juni 1915, deren Jnkraft
ſetzung in der Verordnung dem Reichskanzler überlaſſen
war, ſind nach einer Bekanntmachung im „Reichsanzeiger“
am 15. Auguſt d. J. in Kraft getreten.

Die Grundſätze für ein Reichsgeſetz zur Schaffung
von Kriegerheimſtätten haben wir in unſerer letzten
Sonntagsausgabe (N. 190) veröffentlicht. Wie uns vom
Evangeliſchen Arbeiter- Verein hier mitgeteilt
wird, iſt deſſen Vorſtand (i. Vertr. Herr Max Krauſe,
Neumarkt 12) gern bereit, in dieſer wichtigen Sache jede
nähere Auskunft zu erteilen.

Ausweiſe ſür Stagatenloſe. Perſonen, über deren
Staatsangehörigkeit Zweifel ebſtehen, oder welche die
deutſche Staatsanghörigkeit durch länger als zehnjährigen
Aufenthalt im Auslande ohne Anmeldung beim zuſtändigen
deutſchen Konſulat verloren und eine andere Staatsange-
hörigkeit inzwiſchen nicht erworben haben, können auf be
ſonderes Erſuchen von der Polizeibehörde ihres Wohn
orts einen Ausweis erhalten, wenn ſie längere Zeit an
dem jeweiligen Aufenthaltsorte wohnen und ſonſt Be
denken gegen die Ausſtellung ſolch eines Ausweiſes nicht
beſtehen. Gedenken ſolche Perſonen vorübergehend oder
dauernd ihren Aufenthaltsort zu wechſeln oder zu ver
laſſen, ſo kann ihnen dies von der ausſtellenden Behörde
gegebenenfalls beſcheinigt werden.

Achtung Frauen Schwindeleien der Stickereige
ſchäfte. In jüngſter Zeit hat das ſtellvertretende General
kommando I in München folgende Bekanntmachung veröffent
licht: „Die Stickerei Geſchäftsinhaberinnen Centa Kolb, Marie
Koneberg, Klarg Rothenhäusler, und Marie Boos in Kempten,
Inſtitut Theodor Wirkler in München, Dachauerſtraße 54 (auch
Sanis genannt), J. Engelbrecht in Stockdorf, ſowie Roſa Geb
hardt in Scheidegg in Allgäu verſprechen in Zeitungsanzeigen
garantiert dauernde, gutlohnende häusliche Beſchäftigung durch
leichte, intereſſante Heimarbeiten. Meldungen werden unter
Beilage von 40 Pf. in Briefmarken erbeten. Hierfür erhalten

ie Einſender ein geſticktes Muſterblümchen und die Aufforde
rung, ſich eine Stickereieinrichtung zu beſtellen. Die Stickerei
einrichtung „Handſtickmaſchine Jee des Hauſes“ nebſt Zu
behör hat einen Wert von 7 Mark, koſtet aber 20 Mark.
Gefertigte und eingeſandte Arbeiten werden in ſchikanöſer
Weiſe beurteilt, ſo daß die meiſten Jnhaber ſolcher Stickein
richtungen in kurzer Zeit die Arbeit aufgeben. Die wenigen
Perſonen, die in mehrwöchigen Zwiſchenräumen Muſterblümchen
zur Anfertigung beſtellt erhalten, verdienen in der Stunde etwa
7 Pfg. Es kann daher vor dem Eingehen auf dieſe Anzeigen

ir gewarnt werden. Die obeng Mar
Namen Marie Kriegel auf. Da bei der „Zentralſtelle zur
Bekämpfung der Schwindelfirmen in Lübeck“ Parade 1, auch
bereits gegen Marie Kriegel Anfragen bezw. Beſchwerden ein
gelaufen ſind, ſo muß von einer Geſchäftsverbindung mit ihr
wiederholt öffentlich abgeraten werden. Die „Zentralſſtelle zur
Bekämpfung der Schwindelfirmen in Lübeck“ bittet um Zuſen
dung weiteren Materials. Sie wird nach wie vor bemüht
bleiben, die Beſchwerdeführer nach beſten Kräften zu unterftützen.

SJnvalidenverſicherungsbeiträge für ausländiſche
Arbeiter. Wir machen darauf aufmerkſam, daß diejenigen
Arbeitgeber, die in ihren landwirtſchaftlichen Betrieben oder
deren Nebenbetrieben im J Halbjahr 1915 polniſche Arbeiter
öſterreichiſcher Staatsangehörigkeit (Galizier) beſchäftigt
häben, ein Verzeichnis dieſer Arbeiter an den Vorſtand der
Landesverſicherungsanſtalt in Merſeburg einzureichen haben.
Dagegen ſind ruſſiſche Staatsangehörige für die Dauer des
Krieges verſicherungsfrei, und es ſind keinerlei Beiträge für ſie
zu entrichten. Es bedarf alſo auch nicht der Einreichung einer
Nachweiſung der ruſſiſchen Arbeiter an die Verſicherungsanſtal. t

Poſtverkehr Belgiens mit Schweden und Norwegen
Von jetzt ab iſt der Briefverkehr zwiſchen Belgien einer
ſeits, Schweden und Norwegen anderſeits in demſelben
Umfang und unter denſelben Bedingungen zugelaſſen,
wie der Briefverkehr zwiſchen Dänemark uſw. und Belgien.
Die Sendungen werden in beiden Richtungen über
Aachen 1 (Auslandſtelle) geleitet. vZu den Wahlen nach der Reichsverſicherungsord
nung hat der Bundesrat folgende Verordnung erlaſſen:
Soweit die Amtsdauer der Vertreter Unternehmer oder
anderen Arbeitgeber ſowie der Verſicherten bei Ver
ſicherungsbehörden und Verſicherungsträgern vor dem
31. Dezember 1916 abläuft, wird ſie bis zu dem Zeitpunkt,
an welchem die nach den Vorſchriften der Reichsverſiche
rungsordnung zu wählenden Vertreter ihr Amt antreten,
jedoch längſtens bis zum 31. Dezember 1916 verlängert.
Dies gilt auch für die erſt auf Grund der Vorſchriften
der Reichsverſicherungsordnung gewählten Vertreter ſo
wie für die nichtſtändigen Mitglieder des Reichsverſiche
rungsamts und der Landesverſicherungsämter. Die Vor
ſchriften der Reichsverſicherungsordnung über die Be
rufung von Vertretern durch die Vorſitzenden von Ver
ſicherungsbehörden gelten auch für die Ergänzung einer
nicht mehr ausreichenden Zahl der gewählken Vertreter
Zur die Sonderanſtalten werden in ſolchen Fällen die

ertreter von der Aufſichtsbehörde berufen. Eiwa
fehlende Vertreter der Verſicherken für die Unfallver
hütung werden von der Aufſichtsbehörde der beteiligten
Berufsgenoſſenſchaft berufen.

Spart mit dem Bindfaden. Auch in einem Artikel,
der bisher wenig beachtet wurde, iſt Sparſamkeit wohl
am Plaßze: das iſt der Bindfaden. Bei dem großen Ver
brauch an Hanfwaren iſt es erklärlich, daß in allen Ge
brauchsgegenſtänden, die aus Hanf hergeſtellt werden,
alſo auch in Bindfaden, mit der Zeit Knappheit eintreten
muß; denn die Einfuhr iſt uns unterbunden. Mancher
geht nun mit dem Bindfaden nicht ſehr ſparſam um.
Früher war das anders Da würde der Bindfaden eines
jeden Paketes, das ins Haus kam, mühſam entknotet, dann
ſorgſam zuſammengerollt und aufbewahrt. Dieſe Hand
habung beſaß auch den Vorzug, daß man Bindfaden ſtets
bei der Hand hatte, wenn man eines ſolchen, wie ſo
häufig, benötigte. Heute werden vielfach die Bindfäden



der im Hauſe elnlaufenden Hakeke, de man die Mühe des

Entknotens ſcheut, einfach mit der Schere aufgeſchnitten
und gewöhnlich weggeworfen. Möge auch hier der Krieg

erzieheriſch wirken und zu der alten ſparſamen Gewohn
heit in der Behandlung der Bindfäden zurückführen!

Entwichene franzöſiſche Kriegsgefangene. Jn der
Nacht zum 16. r zwiſchen 2—3 Uhr, ſind
von dem Arbeitskommando Roſittzer Braunkohlenwerke,
Roſitz S.A., nachſtehende zwei Franzoſen entwichen:
1. Alfred Duhänt, 35 Jahre, große Statur, rötliches
Haar und Schnurrbart, blauer Arbeitsanzug, Hoſe mit
roten Streifen, auf dem Rücken A. 16, Lederſchuhe, ſpricht

nur e 2. Eugene Goffinet, 35 re,mittlere Geſtalt, ſchwarzes Haar und Schnurrbart, blauer
Arbeitsanzug mit roten Skreifen an der e ſe, auf dem
Rücken A. 6, Schnürſchuhe. Derſelbe ſpricht franzöſiſch und
etwas deutſch. Die Entwichenen gehören zum Gefangenen
lager in Merſeburg. Etwaige Mitteilungen ſind ſofort
an die nächſte zu erreichende Behörde zu richten.

Eingeſandt. Am Montag abend gegen 27 Uhr konnte
man zwiſchen Bahnhof und Lauchſtedter Straße einen Vorgang
beobachten, der das ungeteilte Mitgefühl der zahlreichen, dieſen
Weg entlanggehenden Leute wachrief. Begleitet von einem
Landſturmgeſreiten kamen 2 gefangene Jranzoſen, von denen
einer offenbar ſchwer krank war und der andere neben den
ſeinigen, die Sachen des Kranken trug. Bekleidet mit Filz
pantoffeln ſchleifte der leichenblaſſe Mann ſchwerfällig das rechte
Bein nach und mußte, geſtützt auf einen Knüppel, alle 10 Schritte
vor Mattigkeit ſtehen bleiben. Weit davon entfernt, den
Feinden das Wort zu reden, bringe ich dieſen Vorgang doch hier
zur Sprache, damit in Zukunft Abhilfe geſchaffen wird. Es
mutet uns durchaus nicht an, wenn wir hören, daß unſere Ver
wundeten und Kranken in Feindesland nicht die ihnen zukom
mende Behandlung erhalten. Hier gilt das Gefühl der Menſch

lichkeit, nichts anderes! J
Merſeburger Gedächtnis,

Mit Bezug auf das bereits an anderer Stelle gebrachte
50jährige Gedächtnis der Stiftung meines aus Merſeburg
ſtammenden Großonkels Carl Chriſtian Hohl in Anna
burg zur Zahlung von Miete für arme Merſeburger und mit
beſtem Dank gegen den Verfaſſer des Gedächtnis- Artikels ſei
mir ein Nachtrag geſtattet.

Der Fabrikant Hohl'ſchen 1. Stiftung folgt die 2. und 3.
Stiftung für ſeine liebe Vaterſtadt Merſeburg, ſo daß laut
Stadt Haupthaltsplan S. 72 und 73 ein Stiftungs Vermögen
von 8600 Mk. vorliegt. Es iſt zum Teil zu Miet-Zahlungen
zu verwenden und zum Teil, um armen fleißigen Kindern den
Beſuch der 1. Bürgerſchule zu ermöglichen, an deren Stelle jetzt
die „Mittelſchule“ getreten iſt. Durch die Stiftung hat mancher
Merſeburger ſeine Miete gezahlt und manches Merſeburger
Kind hat durch die Stiftung eine gute Schulbildung und damit
die Grundlage für ſeine Stellung im Leben erhalten. Alljähr

lich wird es bekannt gemacht, daß die Zinſen der Hohl Stiftung
für fleißige Kinder zu vergeben ſind.

Es wird intereſſieren, etwas aus dem Leben des Stifters zu
erfahren, auf den ſich noch mancher Merſeburger entſinnen
wird, da er auch ſpäter jedes Jahr wiederholt in ſein liebes
Merſeburg kam.

Earl Chriſtian Hohl ward geboren zu Merſeburg am 3. Mai
1807 in dem zur Domfreiheit gehörigen jetzigen Stürzebecher' ſchen

Grundſtück Burgſtraße 24, das ſeinem Vater gehört Do

er Zeit die „Judenſchul Bei dem großen Merſe
burger Brand vom 23. Auguſt 1662, der in dem damaligen
Domſchullehrer Vogel'ſchen, jetzigen Schwickert'ſchen Grundſtück
an der Stadtkirche ausbrach und die Burgſtraße e. in Aſche
legte, wird es mit verbrannt ſein. Herzog Chriſtian kaufte
im Jahre 1679 das Grundſtück für 200 Taler. Seit
1695 iſt es im Privatbeſitz. Seine Bauart, beſonders im Hof
mit dem „Gang“, erinnert an alte Zeiten. Anmutig ſchaut es

ſich durch die alte Hoftür mit den hübſchen Gucklöchern in den

Hof Jm Hausflur iſt die TreppenGlastür eine ſchmucke Er
ſcheinung und läßt allerlei liebe Erinnerungen auftauchen. Ein
kleines Stiftskreuz von einem Dachfenſter hennzeichnet noch
heute die weiland Domkurie.

Carl Chriſtian Hohls Eltern ſind Kürſchnermeiſter Carl David
Hohl junior, dem das Grundſtück gehörte, und Chriſtigne Dorothee
geb. Rodemann aus Merſeburg, deren Tochter Chriſtiane Garo
line Hohl verehelichte Schwickert meine Großmutter iſt. Sein
Großvater Kürſchnermeiſter Carl David Hohl ſenior, deſſen
Ehefrau Johanne Roſine geb. Köppe aus Merſeburg eine Baſe
unſeres Chroniſten Johann Gottfried Köppe iſt, kam als einer
von 22 Kindern ſeines Vaters Tuchmachermeiſter Johann
David Hohl in Weißenfels, von dort mit ſeiner Familie nach
Merſeburg und erwarb daſelbſt am 26. September 1795 das
jetzige Schwickert'ſche Grundſtück an der Stadtkirche, wohin nach
deſſen Todſam 19. Juni 1822 ſein Vater überſiedelte mit ſeiner
zweiten Ehefrau Johanne Sophie geb. Mohr.

Durch Heirat am 16. Mai 1836 mit Pauline Eiſenſtuck ward
Carl Ehriſtian Hohl zu Annaberg im Erzgebirge anſäſſig und
Teilhaber, ſpäter alleiniger Jnhaber der Firma Eiſenſtuck und
Comp. in Annaberg. Dort hat er die ſchöne Villa Hohl gebaut,
die noch heute im Jamilienbeſitz iſt. Daſelbſt ſtarb er am
26. Januar 1870. Er ruht auf dem Kirchhof in Annaberg in
Hohls Erbbegräbnis bei ſeiner im Alter von 18 Jahren ge
ſtorbenen Tochter Helene und ſeinem am 11. Juli 1880 ge
ſtorbenen Sohn Earl Hohl. Sein Grabſtein bezeugt, daß er ein
Merſeburger iſt.

(Schluß folgt.

S Göhlitzſch, 17. Aug. Der von hier gebürtige Gefreite
Darlatt hat für bewieſene Tapferkeit vor dem Teinde das
Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhalten. Gleichzeitig wurde er
zum Unteroffizier befördert.

g Kleinkugel b. Reideburg, 16. Aug. Die Felddiebſtähle
mehren ſich leider hier und in den angrenzenden Fluren in be
denklicher Weiſe. Nicht einzeln. ſondern ſtets in größeren
Trupps zu fünf und noch mehr Perſonen zuſammen werden
beſonders den Futterſtüchen nächtliche Beſuche oder auch ſolche
in aller Frühe abgeſtattet. Herrn Bezirkswachtmeiſter Deiſtler
Dieskau iſt es gelungen, ſchon zahlreiche Langfinger abzufaſſen
und zur Anzeige zu bringen, und erſt Ende vergangener Woche
wurden bei einer vorgenommenen Hausd urchſuchung in Caneng,
nachdem eine am Abend zuvor geſchehene Verfolgung nach der
Tat nicht zum Ziele führte, eine Menge geſtohlenen Gutes an
Heu, Rüben, Zwiebeln und dergl. vorgefunden und beſchlag
nahmt. Die leidige Futterkalamität iſt lediglich die Urſache
dieſer Verfehlungen.

8 Aus der Saalaue, 15. Aug. Wenn man auch manch
mal bei Bekannten „ſelbſtgelegte“ Eier vorgeſetzt bekommt,
ſo iſt das doch eine anmaßende Behauptung der betreffen
den Hausfrau Das Eierlegen iſt und bleibt wohl vor
läufig ein ausſchließliches Recht der Hühner, Enten, Gänſe

Seite des Eies ein wenig in die Höhe hebt, iſt minde

ſamen Hausfrau. Freilich in dieſem Jahr wird's wohl
damit ſchlecht ausſehen, denn der Eierpreis iſt ſo hoch, daß
man froh iſt, ſich hin und wieder eins „bezähmen“ zu
können. Von Auſſtapeln iſt beine Rede. Sollte aber doch
die Eine oder die Andere durch ihr fürſtli es Wirtſchafts
geld dazu im Stande ſein, dann prüfe ſie di ie Eier genau.
Ein Ei, das in kaltem Salzwaſſer auf den Boden ſinkt
und dort gerade liegen bleibt, iſt ganz friſch und hält ſich
eingelegt bis zum Frühjahr. Sobald ſich aber die e

ens
eine Woche alt. Je mehr, deſto älter iſt es. Ein ſolches
kann man wohl noch einlegen, muß es aber ſo bald wie
möglich d e ſan Hebt ſich das Ei am runden Ende
dann eignet es ſich. nicht. Für das Einlegen ſelbſt gibt
es verſchiedene Methoden. Am einfachſten t es in Holz
kohlenaſche und Häckſel zu legen. Beſſer aber eignet ſich
dazu Waſſerglas oder das neuerdings vielfach benutzte
Garantol. Nur müſſen die Eier vorher ſorgfältig ge
ſäubert werden.

Mücheln und Amgebung.
17. Auguſt.

Göhrendorf, 16. Aug. Das Eiſerne Kreuz für bewieſene
Tapferkeit vor dem Feinde erhielt der Unteroſſizier Arthur
Wüſtneck von hier.

Unterfarnſtedt, 16. Aug. Jn der Nacht vom 13. zum
14. d. Mts. wurden dem Gutsbeſitzer W. Koch von einem
Haferſtück an der Hornburger Grenze Hafer in Mengen ent
wendet. Der herbeigeholte Polizeihund „Lutze“ aus Erdeborn
wurde auf die Spur geſetzt. „Lutze“ nahm Witterung und ging
nach Unterfarnſtedt und ſtellte die Familie H. wo der Hafer in
einem Stalle verſteckt vorgefunden wurde. Der Diebſtahl iſt
eingeſtanden.

Vermischtes.
Mord. Hamburg, 16. Aug. Jn der Racht vom Sonn

abend zum Sonntag gegen 1 Uhr wurde der Maurer Heinrich
Ahlers im Hauſe Heilbecker Allee 9 von dem Schlächter
Albert Köpke erſchlagen und dann die Kellertreppe hinunter ge
worfen. Köpke trug unberechtigter Weiſe Militäruniform und
wurde bald nach der Tat verhaftet. Er will von Ahlers ange
griffen worden ſein.

Bei dem Poſtzugunglück bei Rugby ſind, wie die
Eiſenbahngeſellſchaft mitteilt, 8 Perſonen getötet und 30 ver
letzt worden. Das Unglück ſoll ſich dadurch ereignet haben,
das der hintere Teil des Zuges im Strowetunnel zwiſchen Rug
by und Bilsworth entgleiſte. Nach einer anderen Mitteilung
brach die Kuppelung eines nach London fahrenden Zuges, wobei
die Lokomotive umſtürzte. Die Lokomotive des gleich darauf
herankommenden iriſchen Expreßzuges fuhr hinein und über
ſchlug ſich ebenfalls.

Der Atna in Tätigkeit. Rom, 15. Aug. „Papolo
Romano“ berichtet, daß der Atna in ſtarker Ausbruchstätig
keit ſei. Neben dem zentralen Krater habe ſich nordöſtlich ein
neuer gebildet, der faßt ein Drittel der Größe des Haupt
kraters habe. Außerdem haben ſich zahlreiche Erhöhungen ge
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elde ſt 5 g eidenLokomotiven und ſieben Wagen entgleiſten. Der Jahrdienſt
leiter, Unteraſſiſtent Miſchke, wurde ſchwer verletzt, der Nangierer

Luck getötet.
Fabrikeinſturz. Jn der Branntweinbrennerei Schulte

im Hofe in Gelſenkirchen i. W. entzündete ſich ein großer Spiri
tusbehälter, wodurch eine furchtbare Exploſion verurſacht wurde
Faſt die ganze Fabrik ſtürzte in Trümmer zuſammen. Menſchen
ſind, da das Unglück ſich in einer der erſten Morgenſtunde ereig
nete, nicht umgekommen.

Eine Oſtpreußenſpende des Papſtes. Wie der „Baye
riſche Kurier“ von autoritativer Seite erfährt, iſt durch
Vermittlung des Münchener Nuntius, Sr. Exzellenz Mon
ſignore Frühwirth, der Betrag von 10000 Mark
als Oſtpreußenſpende des Papſtes an den Biſchof
von Frauenburg abgegangen mit folgendem Begleit
ſchreiben: Eurer biſchöflichen Gnaden danke ich verbind
lichſt für die ausführlichen Mitteilungen über die ſchwere
Heimſuchung, die der Krieg den Oſtſeeprovingen gebracht
hat. Jch habe nicht verſäumt, Seiner Heiligkeit ſowohl
über das Los der hartgeprüften Bevölkerung als über die
mannigfachen Beſtrebungen zur Linderung der Not zu be
richten. tie Sie aus dem Antwortſchreiben erſehen, be
klagt der Heilige Vater mit innigſter Anteilnahme die
traurige Lage der Bevölkerung, die in der Tat wegen
ihrer Treue und ihrer chriſtlichen Geſinnung ein don
Los verdient hätte. Zugleich begrüßt er aufs lebhafteſte
die bewundernswerte Opſerwilligkeit, welche ganz Deutſch
land und nicht zuletzt auch die Stadt München an den
Tag legt, um den ſchwergeprüften Provingen zu Hilfe zu
kommen. Als Zeichen ſeiner väterlichen Liebe und Für
ſorge beeilt er ſich, aus ſeinen beſcheidenen Mitteln einen
Bekrag von 10000 Mk zur Linderung darzubieten. Die
zweckmäßige Verteilung der Gabe iſt dem Ermeſſen Eurer
biſchöflichen Gnaden e Gern benutze ich
dieſen Anlaß, um Eure biſchöfliche Gnaden meiner größten
Hochachtung zu verſichern mit der ich die Ehre habe, zu
ſein Eurer biſchöflichen Gnaden ergebenſter Diener Fran
ciscus Andreas Frühwirth, Erzbiſchof von Heraclea, apo
ſtoliſcher Nuntius.

Verhaftung eines Defraudanten. Jn Oberurſel
bei Bad Homburg verhaftete die Polizei einen 22 jährigen
Mann. Bei der Vernehmung gab der Verhaftete an, er
habe eine Rheintour unternommen und ſei zuletzt bei
einer Firma in Stellung geweſen. Auf Anfrage bei der
Düſſeldorfer Firma kam der Beſcheid, daß der Verhaftete
vor einigen onaten der Firma 132 000 Mark unter
ſchlagen hatte und ſeitdem ſteckbrieflich verfolgt wurde.
Der Verhaftete wurde dem Homburger Amksgerichts
gefängnis überliefert.

Flucht zweier deutſcher Offiziere aus einem engliſchen
Gefangenenlager. Zwei deutſche Offiziere, Morlang
und Grein, ſind aus dem Kriegsgefangenen er Old-
Caſtle ent kommen. Engliſche Blätter ſind darüber
ſehr erſtaunt, wie die beiden Offiziere ausbrechen konnten,
da das Lager von einer hohen und breiten Stacheldraht
verſperrung umgeben war. Dienstag abend entdeckte man,
daß die beiden verſchwunden waren. Da ſie am Tage
vorher den Beſuch von zwei Damen aus Dublin empfangen
hatten, vermutet man, daß dieſe den Offizieren die nötigen
Anweiſungen zur Flucht gegeben haben. Es heißt, daß
die Offiziere ſchon das Meer erreicht haben.

n e e e Peüeste Nachrichten.es etwas anderes. Das r Recht und Pflicht jeder ſpar
London, 17. Aug. (Reuter.) Ein deutſches Unter

ſeeboot hat am 16. Auguſt frühmorgens auf Parton,
Harrington und Whitehaven an der Weſtküſte von England
Granaten abgefenert, ohne weſentlichen Schaden anzu
richten. Einige Granaten trafen nördlich von Parton den
Bahnkörper; der Verkehr erlitt eine kurze Unterbrechung.
Jn Whitehaven und Harrington entſtanden Brände, die

raſch gelsſcht wurden. Menſchenleben wurden nicht verloren.
(W. T. B.)

Deutſchland und die Türkei.
Berlin, 17. Aug. Zum Amtsantritt des neuen kür

kiſchen Botſchafters wird nach der „KreuzZtg.“ in der
Deutſchen Orientkorreſp.“ geſchrieben: Jn politiſcher und
wirtſchaftlicher Beziehung erwachſen aus der Neugeſtaltung
der europäiſchen Lage neue große Fragen zwiſchen Deutſch
land uns der Türkei, bei deren Löſung die Mitarbeit eines
ſo hervorragenden Staatsmannes wünſchenswert erſchien,
wie Hakki Paſcha es iſt. Das politiſche und militäriſche
Bündnis zwiſchen beiden Reichen iſt feſt gefügt für alle
Zeiten.

Deutſche Flieger im Oſten
Warſchau, 17. Aug. Die deutſchen Flugzeuge

bombardierten während der letzten Tage mit größter Hef
tigkeit die wichtigſten Kreugpunkte der Eiſenbahnlinie
zwiſchen Warſchau und Rodnow. Die Veſchießung ver
urſachte mehrere Opfer.

Ausfuhrverbot in den Niederlanden.
Haag, 17. Aug. Die Grenze iſt für die Ausſuhr von

Schweinefleiſch vom 19. Auguſt bis zum 18. September
geſchloſſen worden; nur Schweinefleiſch, das am 16. Auguſt
zur Ausfuhr bereit lag oder in Bearbeitung war, darf noch
ausgeführt werden.

Der Kriegsrat in Calais.
Berlin, 17. Aug. Der jüngſte Kriegsrat ſaßte laut

„L.-A.“ keinen endgültigen Beſchluß über die Offenſive an
ber Weſtfront. Engliſcherſeits ſei verſichert worden, daß
jetzt täglich 5000 Soldaten über den Armelkanal ſetzten.

Ruſſiſcher Geheimerlaß.
Kopenhagen, 17. Aug. Die ruſſiſche Regierung

hat in einem Geheimerlaß an die Gouverneure ange
ordnet, daß von nun ab alle Koſtbarkeiten von gefährlichen
Orten nicht mehr nach Petersburg, ſondern nach Moskau
befördert werden ſollen.

Die ruſſiſche Unzufriedenheit.
Petersburg, 17. Aug. Jm „Rjetſch“ heißt es, daß

auch der Munitionskongreß einen politiſchen Beſchluß
faßte, worin er die Aufhebung aller polizeilichen Beſchräft
kungen und einen politiſchen Gnadenerlaß forderte. Das
Blatt folgert daraus, daß die Unzufrie denheit mit
dem bisherigen Regime im Lande unge
heuer groß ſein müſſe. Ein Ukas habe Fürſt Wol
konski zum Unterſtaatsſekretär ernannt, der das Amt nur
unter der Bedingung angenommen habe, daß er berechtigt
ſei, einen Gouverneur nach freiem Ermeſſen abzuſetzen.

Das geräumte Riga.
A Die Rä tigas iPet

nen de e o g e tmit Kupferdächern ſind ohne Dach. Das enorme Denkmal
Peters des Großen wurde wegktransportiert. Alle Fa
briken ſind geſchloſſen.

Engliſche Erklärungen in Petersburg.
London 17. Aug. „Daily Manl“ meldet aus

Petersburg: Der britiſche Botſchafter hielt es zum zweiten
Male für notwendig, dem ruſſiſchen Publikum zu er

klären, was England in dem Kriege tue. Er ſagte bei
einer Unterredung mit Vertretern der Moskauer Preſſe,
die Deutſchen hätten ihre e eng an der Weſtfront
nicht verringert. Es würde Rußland ſchädigen, wenn die
Verbündeten eine große Offenſive im Weſten begönnen,
bevor ſie ſicher ſeien, daß ſie durchbrechen könnten. über
die Dardanellen ſagte der Votſchafter, England habe den
Feldzug auf Gallipoli eröffnet zugleich in der Abſicht, die
Meerengen zu erzwingen un die ruſſiſche Aus und Ein
fuhr zu ſichern. Dadurch ſei ſeine Tätigkeit an der Weſt
front geſchwächt und die Offenſive verzögert worden.

Vom Hrohßen Hauptquartier.
Berlin, 17. Aug., vorm. (Großes Hauptquartier.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Vor Oſtende vertrieb unſere Küſten Artillerie zwei

feindliche Jerſtörer.
Jn den Argonnen wurde bei Lafille-Morte ein fran

zöſiſcher Graben genommen.
Bei Bapaume fiel ein engliſches Flugzeug in unſere

Hand. Die Jnſaſſen, 2 Offiziere, ſind gefangen genommen.
Oſtlicher Kriegsſchauplatz.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
v. Hindenburg.

Weitere Kämpfe in der Gegend von Krupiſchky waren
erfolgreich. 625 Gefangene, 3 Offiziere, 3 Maſchinen
gewehre fielen in unſere Hand.

Truppen der Armee des Generaloberſten v. Eichhorn
unter Führung des Generals Litzmann erſtürmte die
zwiſchen Njemen und Jeſig gelegenen Forts der Südweſt
front von Kowno. über 4500 Ruſſen wurden zu Gefan
genen gemacht, 240 Geſchütze und ſonſtiges Gerät erbentet.

Die Armee der Generale v. Scholtz und v. Gallwitz
warfen unter fortgeſetzten Kämpfen den Gegner weiter

würden gefangen genommen 1 Geſchütz und 10 Maſchinen
gewehre eingebracht.

Auf der Nordoſtfront von NowoGeorgiewsk wurden ein
großes Forts und zwei Zwiſchenwerke im Sturm ge
nommen. zAuf den übrigen Fronten gelang es faſt überall, den
Gegner weiter zurückzudrängen. Es wurden 2400 Gefangene
gemacht, 19 Geſchütze und ſonſtiges Material erobert.
Jrn ihrem amtlichen Bericht vom 16. Auguſt behauptet

die ruſſiſche Heeresleitung, daß ruſſiſche Vorhuten am
13. Auguſt bei Dungjow an der Slota-Lipa zwei Reihen
deutſcher Schützengräben erobert und alle Verteidiger
niedergemacht hätten. Unſeren an dieſer Stelle kämpfen
den Truppen iſt nur eine ruſſiſche Patrouillenunternehmung
bekannt, die völlig ſcheiterte, bei der der Gegner 4 Tote
und 2 Verwundete vor unſerer Stellung ließ und die
uns keine Verluſte brachte.

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.)

in öſtlicher Richtung zurück. 1800 Ruſſen, I1 Offiziere



a

3 übernehmen,

werden die Wün der A
geber nach Möglichkeit berückſichtigt.

Bekanntmachung.
Die Lieferung des Bedarfs an

Lebensmrtteln, als Kartoffeln,
ülſenfrüchten,

waren, ſoll für den Monat Sep
tember 1916 im Wege der Ve
dingung vergeben werden.

Die Lieferung hat
Trupp nküche zu erfolgen.

000000 900000000000090 000000999
Ihre in aller Stille rollzogene Krlegstrauung beehren

ich hiermit anzuzeigen

Albert Fürling
Vizetfeläwebel im Infanterie- Regiment Nr. 20 zu Nittenberg

und Frau Gertrud geb. Münter.
Halle a S, den 15 August 1915.

9

S

9

Kohl, Semüſe, 000 9 Herolkereiwaren, giers n. gebe 2 e 222 S

Bekaunntmach n n
Die Ortserheber des Kreiſes veranlaſſe ich, die Feuerſozietäts

Beiträge für das 2. Halbjahr 1915, ſowie die nach dem Reichsſtempel
geſetz vom 3. Juli 1918 zur Einziehung gelangenden Stempelab-
gaben zu erheben und in der Zeit vom 23.--28. d. M vormittags
von 8 11 Uhr in meinem Bureau Kreishaus 1 Treppe ab-

Die berichtigten Heberollen und Beiliſten werden den
emeindevorſtehern in den rächſten Tagen zugehen und ſie ſind

den Ortserhebern ſofort mit den nötigen Weiſungen zuzuſtellen.
Es muß im dienſtlichen Jntereſſe auf die pünktliche Jnne-

haltung der obigen Zabhltermine gehalten werden. Beiträge, die
über den 28. Auguſt im Rückſtande bleiben, werden durch beſon
deren Boten eingeholt.

Bei Zahlung durch die Poſt iſt die Adreſſe Kreis Feuer

frei
Schriftliche Angebote in ver e

ſtegelten Umſchlägen mit der
Aufſchrift: „Angebot auf Lebens
mittel für die Küche der Unte
aſſizierſchule ſind zum20 Auguſt er.
dem Geſchäftszimmer U der
Unteroffizierſchule einzureichen.

Die Bedingungen
Lieferung können bei der Küchen
verwaltung eingeſehen ode
gegen Erſtattung der Schreib
gebühren ſchriftl. erbeten werden

Die Küchenverwaltung der
Unterofſizierſchule Weißenfels

1üllerez Arheltspfern
(Oſtpreuße)

und ein ziemlich neuer

preiswert zu verkaufen
Teichstrasse 31

große Lüuſferſchweine
zu kaufen geſucht Unter-Altenb. 6
Gebrauenht. Kinderwagen
zu verkoufen Gr Ritterſtr. 23

Ein Chafselongue
(gebraucht) und eine

für die

Am 83. August starb den Heldentod
unser lieber Sohn, Bruder, Schwaser, Enkel

und Onkoel,
der Muske er

Kurt Lintzel
Braunschweig. Inf. Regt. Nr. 92, 8. Kompe

Merseburg, den 16. August 1915.
Otto Lintzel u. Frau.
Ein Gefr. Otto Lintzel, It. Im felle.
Willy Lintzel.
Richard Röder u. Frau,

Emmy veh lintzel.

Eclith Röcer.
Malwine Onlemann (als Grobiutten).

Beileidsbesuche dankend abgelehnt.
S an heute

Sozietäts Direktorium in. Merſeburg zu benutzen. Die Herren
Sozietäts-Kommiſſarien können ihre Gebühren gegen Rück abe der

ihnen zugebenden Quittungen bei den Ortserhebern oder in der
Kreis Direktion in Empfang nehmen. Die Erheber rechnen mir
die geleiſteten Zahlungen durch die Quittungen an.

Merſeburg, den 11. Auguſt 1915.
Der Kreis Feuer So ietäts- Direktor

J. Be von Jagow.
Am Donnerstag den 19 d Mts. ſteht eine ſehr große Auswahl

prima ſchwerer, bahriſcher

Zugschsen,
ſowie große bayriſche

J esAugezu billigen Preiſen bei mir
zum Verkauf. Desgleichen
empfehle von Freitag ab
mehrere Ladungen der beſten

hochtragenden und
neumilchenden

Weserelarseh-Kühhe
ſehr preiswert

28L. Mürnbereer, HNevehun, kennen

Kartoffeln
prima weiße Ware verkauft

ver Ztr. 79 Mk.,

Lampe Oagod. Petroleum
g verkauſen. Zu erfragen in der

xped. d. Bl.

J a du verkaufen. 9 18 Ubr-eine Riſterstr. 13 II.

KleinerGellſegurten
in oder in der Nähe der Stadt

Gefl.wird zu pachten geſucht.
Off. unt. Z. Z. 100 an die Exp
dieſes Blattes.

üufwehender Restaurant od. baythot

von tücht. Wirt zu übernehmen
geſucht, wenn 2 Hypotheken ir
Zahlung genommen werden. Off

u. 500 an die Exped. d. Bl. erb
Croße Oarchwunn

zu kaufen geſucht. Off. u. B800
an die Exped. d. Bl

Eine Stube iſt an einzelne
Perſon zu vermieten

Unter Altenburg 46.
Per ſoſort oder 1. Oktober iſt

die von Frau Günther bewohnte
I. Etage Markt 19
beſtehend aus 6 großen hellen
Zimmern, 2 Kammern, Küchereichl. Zubebör, IJnnenkloſett
Gas, zu vermieten. Näheres
zu erfragen bei

S. Taitza, Neumarkt 18.
Maſſesche ſStrasse 64

iſt die ParterreWohnung zum
1. Oktober zu vermieten.
Frau M. Steffenhagen, Winkel 4.

Gotthardtſte. 27
eine 4 Zimmerwohnung zu ver
mieten u. ſogleich oder 1. Okt. zu
beziehen. Beſichtig. erb. 2—4 Uhr.
Anmeldung in der Konditorei

mit allen Bequemlichkeiten, auch
mit Warmwaſſerheizung iſt bei
geringer Anzahlung zu verkaufen
oder zu vermieten.
Le Günther Maurxermeiſter. e

Beamter ſucht 1. Okt. Wohnung
im Preiſe von 850 500 Mk. Off
unter R in der Geſchäftsſtelle
d. Blei federzulegen.

empfiehlt

Hermann Müller
Schmale Str. 19.

(Mahag.

Nach längeren, in grosser Geduld ertragenen
Leiden entschlief heute nacht unsere liebe Antter,

Sehwieger- und Grossmutter
h

fan Bertha en. Aptzsc
geb. PIatzer

im 75. Lebensjahre
Dies zeigen tiefbetrübt an

Anna Trehst geh, Apttzsch.
Albert Trehst nehst Kindern

Aerseburg, den 17. August 1915.
Die Beerdigung findet am Donnerstag nachmittag 2 Uhr

von der Altenburger Priedhofskapelle aus statt.

e

4 re 1,8
Liter 65 Pfg.

Fr. Frevgang,
Gr. Ritterſtr. Telephon 424.

Kriegsgedite

Oskar Hottenroth
elegant gebunden Stück 50 Pfg.
zu haben bei Herrn Buchbin der
meiſter Vörſch, ſowie in der Buch
druckerei Ch. Hottenro?h K Sohn.

Ztr. Mk. 1,80
empfiehlt R gishanhnn

Neumarkt 39.

GGGGGeecGGGGGGGGoe
r

VoID fallen
J. weisse mwehlreiche

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
peim Tode und der Ueberführung zur Bahn meines
lieben Sohnes, des Musketisrs

Hermann Täger
gage ich allen, besonders den Herren Vorgesetzten und
Sehwestern, sowie seinen Kameraden des Reserve-
Hilfslazaretts Kaserne, insbesondere dem Herrn Pastor
fär die trostreichen Worte am Sarge, sowohl auch
dem älteren Kriegerverein u. Landwehrverein Merseburg
und allen Beteiligten für die Blumenspenden meinen
tiefgefühlten Dank.

Hermann Täger, Heuttein
Pferde zum ſchluchten,

Vribgssehauplatrs

zum Preiſe von 10 Pfg. iſt
1 170 zur Vervollſtändigung unſrer

G Kriegsatlanten zu haben in der
h t. Geichäſtsſtelleet A. Wippich, des, Merſedutger Correſp.

e

Tann2 Pfd. 25 Pfg.
ist vom Sonnabend d 21. August ab

empfieblt Mſſh Kßtteritzſch. I Tage verrelst.

Kpeise-Aartoffeln

g Zir. M.

Preiſen

Gaben erbitten:
Ftactrat Burtn, Rathaus t Irenne. Von vor t0--2 M

Eusgels. Ressel Ftadtrat Chlele, Grade Pitterctrane

Ftädtlsche Sparkasce, Drustrabe

ee

Merſeburg.

e Harle Müller acht.

a Rettich Birnen
zum Einmachen empfiehlt

Walter Bergmann,
Gotthardtſtr. 19

Heute Dienstag
e Echlachtefeſt.
Alleritz, Amtshänſ. 17.

Donnerstag

W ff. halt uns
Guſtav Fiſcher, Weißenfelſer Str.

Arthur Heſtmann,
Roßſchlächterei;

Tel. 264.
Neuestes

PavorttModönall

eingetroffen
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